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Poinearss Reparations -Politik.
Militärisch -politische Beratung im Eihsöe . — Die geplanten

Maßnahmen : Beschlagnahme des Rheinlandes , Besetzung
des Ruhrgebiets.
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SIu5 Paris kommen Nachrichten , die dem aufmerksamen
Aeobachter der Pariser Presse , die jedem Winke der Negierung
r« folge " beliebt , keine Ncberrastzung bedeuten . Seit der cng-
lisch-ttalieniscb -französischen Einigung über die schwebenden Fra¬
gen war es klar , daß auch daZ Rcparationsproblem von Herrn
Poincars wieder in dem Sinne behandelt werden würde , auf
den er sich und seine Ziele eingestellt hat . Und so folgte denn
auch eine Erklärung der anderen . Betonung des schlechten
Willens Deutschlands , Erklärungen , daß die Besahungsfristen
noch nicht zu laufen begonnen hätten , Aufwerfung der Frage der
Autonomie und Neutralisierung der Rheinlande usw . Alle diese
Plänkekei- n verdichten sich nun in der Pariser Presse zu der
Drohung mit den angeblich gestern besprochenen Maßnahmen,
aie sie in dem folgenden Pariser Telegramm übereinstimmend
ran führenden Blättern gemeldet werben.

Uns beweist diese neue Gewaltandrohung nur das eine,
daß nir noch weit entfernt von einer vernunftgemäßen Behand¬
lung des Weltproblems der Reparationen auf wirtschaft¬
licher  Grundlage sind , und daß gewissen Kreisen in Frank¬
reich die Lösung der Rheinlandfrage  in annektionistischem
Sinne wertvoller und wichtiger als alle Versuche der Lösung
der W i e d e r g u t m a » u n g s f r a g e ist. Denn baß jede
Aindecung der politischen Verhältnisse im besetzten und unbe¬
setzten Westen Deutschlands den vollkommenen wirtschaft¬
lichen Ruin  dieses Gebietes und Deutschlands bedeuten
Hürde, ist auch den Zeitungs -Politikern klar , die ohne Drohungen
md Sanktionen nicht leben zu können scheinen. Es entspräche
detz von ihnen gepredigten Gewaltpolitik um jeden Preis , wenn
die Maßnahme Frankreichs gegen Deutschland davon abhängig
(ein sollten , ob die Brüsseler Konferenz überhaupt
lusammentritt  ober davon , ob die Entscheidungen dieser
ßonferenz d-n Hoffnungen der französischen Regierung ent¬
sprechen. Denn die Annahme des letzten Satzes durch die fran-
Msche Regierung selbst würde von vornherein hie Forderung
«»er einseitigen  Behandlung der Reparationsfrage be¬
deuten- die weder von Deutschland noch von der Welt als ge-
ikcht angesehen werden könnte , deren wirtschaftliche Sachver-
ständige  mit uns darin einig sind , daß die Reparationsfragc
°lne Aenberung des Versailler Vertrages und ohne wirtschaftliche
kerstindigung nicht lösbar ist.

Diese Sätze waren bereits geschrieben , als ein Pariser
Telegramm bestätigte , was die Pariser Presse meldete . Die an¬
geblichen Maßnahmen sind tatsächlch erwogen , nicht be¬
schlossen  worden . Damit ist eine überaus ernste Lage
geschaffen worben , die eine schwer st e Belastung des

»abinettö Cuno  darstellt.
Die Regierung , die das Reparationsprogramm deS Kabinetts

«irth zu dem ihrigen gemacht hat und sich vor der U n m ö g -
nchkeit sicht, in anderer Form zur Lösung der Frage beizu-
^agen , Tatsachen , die tausendfältig behandelt und bewiesen sind,
mnn sich in ihrer Ansicht und Haltung auf die überwältigende
Mehrheit der Vertreter des deutschen Volkes stützen.

Und sie wirb darüber hinaus auch in der Welt , soweit sie ein
Wühl für die Notwendigkeit einer sriedlich -schiedlikben und den
LcbenSintercssen Deutschlands entsprechenden Lösung der Frage

d. uittj tot, auf Verständnis und moralische Unterstiitznna rechnen kön¬
nen. Denn Deutschland bat nicht nur bis zum Zusammenbruch
tone Verpflichtungen erfüllt , sondern die neue Regierung hat
Mch daS Ersüllungsprogramm Wirths restlos übernommen.

M Deutschland und das deutsche Volk, dessen Notlage crfahrungs-
DV jjfwäf? durch jede Drohung erneut gesteigert wird , können ruhigen

Amts und ruhigen Gewissens der Entwickelung dieser neuesten
”5afe im Kampfe um die französisch -deutsche Verständigung ent-
tzegcnsehen. Tic Vernunft wird letzten Endes doch siegen.

Die Beratung im Elysee.
Paris , 28. Nov . Wie die HavaSagcntur berichtet, hat

Wern vormittag im Elysee unter dem Vorsitz des Präsidenten
Milleran-  eine wichtige Konferenz  ftattgefunden , an der
Wgcnommen haben Poincarä , Marschall Fach, der Kriegs-
Minister Maginot , der Finanzminister de Lasteyric. der Minister

die befreiten Gebiete Reibe ! und der französische Delegierte
der Reparationnskommission Barthou , ferner der französische

^berkommissar in den Rheinlanden , Tkrard,  der Ehcs des
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iS ^ »erasstabs , Buat , und der Gcncralinspektrur der Bergwerke,
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Die beschlossenen Maßnahmen.

oder ans dem rechten Rheinufer — zu ergreifen ge»
zwungen sein werbe.

An einer anderen Stelle erklärt bas Blatt : „Ohne daß die
Lage etwas Tragisches , wie im August 1914, hat, ist es sicher,
daß ernste Stunden herannahen.  Deutschland besitzt
seit einigen Tagen eine Rcichsregicrung , die die absolute Un¬
möglichkeit  erklärt , ernstlich mit Geldzahlungen vor drei
oder vier Fahren zu beginnen und die außerdem sagt, daß diese
Aussührung nur beginnen könne, wenn die Alliierten ihr
599 Millionen Goldmark zur Stabilisierung der Mark leihen,
wenn sic ihre Zollgrenzen nicbcrreißen , um den deutschen Export
zu erleichtern, und wenn sie die Zahlen der deutschen Rcparastons-
schuld wesentlich herabsrtzen. Das heißt, die deutsche Regierung
will in einem Monat eine letzte Anstrengung machen, um sich
dem größten Teil ihrer Jinanzverpflichtunge « aus dem Ver¬
sailler Friedensvcrtrag zu entziehen . Es ist möglich, daß in
letzter Minute die deutschen Großindustriellen , die jetzt die
Leitung  des Reiches übernommen , über die unangenehmen
Folgen ihrer Widerspenstigkeit , auf diesem schlechten Rege zu
beharren , Nachdenken. Aber cs ist doch wohl möglich, daß sie
Frankreich zwingen , die im Vertrage vorgesehenen Sank»
tionen  durchzusühren und einige Pfänder , die in Frank¬
reichs Reichweite  liege « , zu nehmen. Im Hinblick ans
diese letztere Eventualität hat der Mtntsterprgsidcns,
ohne die Stimme mehr als notwendig zu erheben, dem franzö¬
sischen Volke eine heilsame Warnung zuteil werben lassen.

Rach dem „Echo de Paris " werben die verschiedenen Maß¬
nahmen , von denen gestern gesprochen worden fei, beute vor¬
mittag dem Ministerrat zur Billigung  vorgclegt werden.
Ministerpräsident Potnrarä  könne also von jetzt ab von den
ihm zur Verfügung gestellten Mitteln Gebrauch machen,
wenn die Stunde gekommen  sei , um — wie er selbst
erklärt habe — die wichtigen Entscheidungen zu tresfen, von denen
zum Teil Frankreichs Znkunst abhänge.

Die amtliche Bestätigung.
(Letzte Meldung .)

P a r i s . 28 . Rov . Ueber die gestrigen Beratungen im Elysee
ist eine offiziöse Note  ausgegrben worden, die die gesamte
Morgcnpressc wiedergibt und in der es heißt:

Da die Brüsseler Konferenz trotz des Wunsches der franzö¬
sischen Regierung möglicherweise nicht statt sin den  oder mög¬
licherweise kein  Ergebnis haben wird und insbesondere deshalb
weil der deutsche Reichstag  dem Reichskanzler Cuno
eine Mehrheit verschafft hat, die einmütig die Note Dr.

Wirths  an die Reparationskommisiion billigt , das heißt
dafür cintritt , baß Deutschland sich den Rcparationsverpflich-
tungen entziehe,  so begreift man, daß die französische Rcqie-
rung in ihrer festen Absicht, Bezahlungen zu verlangen,
Wert darauf gelegt hat , zu untersuchen, welche Mittel  ihr
diese Möglichkeit verschaffen könnten. „Wir glauben — setzt die
Note weiter auseinander — baß die Maßnahmen , die in Betracht
gezogen wurden " — wir sagen nicht „beschlossen"  wurde«

— „und die für geeignet  für die Gewährleistung unserer
Rechte erachtet, wenn man diese bc- rten würde, folgende sind:

1. Eine vollständige Beschlagnahme der
Rhei » lande,  die Frankreich heute besetzt hält. Eine Be-
schlagnahme, Sie namentlich in der Ersetzung von beut-
schen durch französische Beamte  zum Ausdruck
kommen könnte.

2. Besetzung von zwei Dritteln des Ruhr¬
gebietes (einschließlich Essen  und Noch  um), sodatz ,
Frankreich die von Deutschland aus Reparationskonto zu
liefernden Ko h l e n und den für die französische Jndnstrie cr-
sorderlichcn Hüttenkoks gesichert würde.
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Mach dem „Matin " hatte diese Konferenz zum Gegenstand
Prüfung der Maßnahmen , die evtl , ergrissen werden sollen,

m Salle die Brüsseler  Konferenz nicht zusammentrctcn
^rdc , oder wenn ihr Ergebnis von der franzö-
uichcn Regierung nicht als ihren berechtigten
Hoffnungen entsprechend anerkannt würde.  Die
Wern geprüften Maßnahmen umsaßten namentlich eine Be¬
zugnahme der augenblicklich besetzten rheini-

'chey Gebiete,  aus denen sämtliche bcntschen Be-
""' ten aus ge wiesen  werben sollten, andererseits auch die
^usetzung von etwa zwei Dritteln des Ruhr-
"" ietes , einschließlich Essen und Bochum,  in dem

daß Frankreich über di- Reparationskohle und über den
"ttiallurgisch notwendigen KokS verfügen könne.

Der „Petit Parisirn " schreibt — osseabar beeinflußt — et
'uube zu wissen, daß die Konferenz der Prüfung der Repara-
Z « usfrage und der Maßnahmen  gewidmet gewesen sei,

französische Regierung evtl . — sei es auf dem linke«

Ku -Klux -Klan im Kongreß.
Der Gouverneur von Louisiana , Parker , weilt gcgenwärti

in Washington , um die Hilfe des Präsidenten Harbiug und de
Bundesregierung gegen den Ku -Klux -Klan zu erbitten , jene Ec
heimgelellschaft , die die Ausrottung der Neger , der Juden de
Katholiken und aller Ausländer auf ihre Fahnen geschrieben ha
Fn vielen Staaten der Union ist es schon io weit gekommen, da
sich die mit weißen Kupu .zen bekleideten Ritter der Gesellschaf
gehorsam dem Eide , den sie geschworen , immer offener über Gese
und Recht hinwegsetzen . Nach dem meistgelesenen politischen Lcii
artikler der Vereinigten Staaten . Arthur Bisbane , gehören nich
weniger als 80 von den neuen Mitgliedern des Kongresses y
Ku -Klux -Klan . Fm Gegensatz zu den Zeitunqsmeldnngen leugne
Mr Parker alle^ ings die Absicht, in Washington militärisch
Hilfe gegen die Mitglieder der Geheimgesellschaft zu fordern . E
will sie ausschließlich auf gesetzlichem Wege bekämpfen un
zweifelr keinen Augenblick , das er für die Maßnahmen , die e
zu ergreifen gedenkt , die moralische Unterstützung der Bundes
rcaiernna kiudeu wirb.

Die Orient -Friedenskonferenz.
Vor einer Vertagung?

Die Lanfanner Konferenz hat eine kleine Sensation gehabt.
Der amerikanische  Vertreter Child erklärte , daß Amerika
auf Handelsgletchheit  und dem Grundsatz der offenen!
Tür  bestehen müsse . England , das sich durch diesen Vorstoß an
internen Fnteressen im Petroleumgebiet von Mossul getroffen
fühlen mußte , hat sich beeilt , durch Lord Curzon  erklären zu
lassen , daß cs die Auffassung der Amerikaner in der Frage der
wirtschaftlichen Zone und der Politik der offenen Tür teile.
England sei zum Verzicht auf den Vertrag von San Romo von
1920 bereit . Man sieht in dieser Erklärung ein Anzeichen für
eine englisch-amerikanische Einigung in der Konzessionsfrage.

Wie weit England bereit sein wird , faktisch seine Fnteressen
zu opfern,  dürfte hierbei von dem amerikanischen Entgegen¬
kommen abhängen . Da durch den amerikanischen Vorstoß nicht
nur die englischen , sondern auch die französischen Mandate und
Interessensphären berührt werden , erhält sich in Lausanne nach
einem Drahtbericht das Gerücht , die türkische Abordnung vcr»
lange die Annullierung  der Mandate , die die Alliierten in
dem im Fahre 1918 geschlossenen Vertrag Frankreich und Eng¬
land zugestanden haben . Die Gerückte von einer Vertagung der
Konferenz finden unter diesen Umständen neue Nahrimg.

Am kritischen Punkt angelangt.
Wie aus London gemeldet wird , ist man in Lord Enrzon

nahestehenden eingeweihlcn Kreisen der Meinung , daß man bei
den Verhandlungen in Lausanne über die Orientsragen aup
kritischen Punkt  angelangt sei.

Am das Petroleum.
Wie „United Telegraph " aus Lausanne meldet , ist bas Ein¬

greifen des amerikanische » Beobachters Child darauf zurückzu-
sühren daß Lord Curzon , Barrere und Garoni am Freitag
abend bis Mitternachl über die türkisch-englische Verständigung
betreffend des P e tr o I e u m g e b i ete s in Mossul und Meso-
potamien verhandelten . Lord Curzon  habe das Gebiet den
Türken zurllckgeben  wollen , wenn England sofort eine
Kcnzession auf das gesamte  Petroleumgebiet ' erhalte . Die
amerikanischen Oelinteressenten  wollten dagegen
nicht zurückstchen und wünschiten die Petrvleumquellen im inneren
Anatolien . Die türkischen  Unterhändler hätten den
wichtigsten Trumpf  in der Hand : baß sie erst dann über Sie
Petroleumkonz .' ssionen verhandeln wollen , wenn . die politischen
und territorialen Fragen geregelt seien. Neberbies hat sich die
große Nationalversammlung  von Angora das
Recht der Zustimmung oder Ablehnung  Vorbehalten,
srdaß auch eine vorläufige Abmachung mit Jsmet Pascha noch
nicht den endgültigen Abschluß bringen wird.

Die unbequemen Russen.
Auch die Russen machen den Alliierten Schwierigkeiten . Da

sie bisher nicht eingeladen wurden , hat sich die russische Delegation
selbst in Marsch gesetzt und ist unter Führung Rakowskys
und T s chi t s eh e r i n s in Lausanne eingetroffen . Dort übe»
reichten sie bereits dem Präsidenten der Konferenz eine Note,
in der die Zulassung Rußlands und seiner V e r <<
bündeten zu sämtlichen V e rhnnblun gen,  nicht nur
zu denen über die Frage der Meerengen , verlangt  wird.
Tie Forderungen Rußlands werden damit begründet,  daß
oie Verhandlungen zwischen der Türkei und den an die Meer-
cr gen angrenzenden Späten nicht ohne Einfluß auf die Rege¬
lung der Meereiigenfragc selbst sein dürften . Außerdem beruft
sich,die Note ans die Aenßeiung Mussolinis,  der sich zu¬
gunsten der Beteiligung Rußlands an allen Arbeiten der Kon.
seren ; ausgesprochen habe.

Rußland als Schützer der Türkei.
Lausanne,  28 . Nov . Ueber die Ausgabe der russischen

Delegation in Lausanne äußerte sich Rakowsky  dahin , daß
sie die politischen und wirtschaftlichen Fnteressen Rußlands zu
vertreten habe . Er sagte «. a. : Nach Schluß der Revolution in
Rußland , die jedem Eroberungsdrange  Rußlands ein
Ende  machte , sind die Fnteressen Rußlands identisch mit
denen der Türkei.  Rußland wurde damit d-e Stütze
und der Freund der Türkei.  Weder in den Grenzfragen,
noch in den Problemen des Schwarzen Meeres bestehen zwischen
beiden Ländern Mißverständnisse . Die Fnteressen der Türkei
gebieten daher Solidarität  mit Rußland . Fn der M e c"r -
en fl ci : frone  wird Rußland gegen jede falsche Frei¬
heit  derselben ankämpfen . Hier sind die türkischen Fnteressen
mit denen aller  Uferstaaten identisch. Rußland hat seinerseits
die KapiinMionen bereits annulliert.  Es betrachtet di«
Türkei als souveränen Staat,  der sich frei und selbständig
zu orientieren hat . Viel beachtete Erklärungen gab Rakowsky
über die Rcziehungei : zu Ftalten  ab : „Fch muß gestehend so
erklärte er , „ daß wir zunächst gewisse Befürchtungen hegen , du
Mussolini und wir zwei einander entgegengesetzte Parteien sinS.
Aber nach seinen Erklärungen in der Kamnier und in Lausanne
wurden unsere Beziehungen zu Italien freundschaftlicher,
als sic feit langer Zeit waren . Wir rechnen auf die Unterstütz » ^
Italiens für unsere Zulassung zu allen Konferenzverhandlnngen.
Rakowsky schloß mit der Versichernng , daß der Friede Europa»
nach, seiner Meinung nicht bedroht sei. Der pazifistische Gebank»
mache sichtbare Fortschritte . Rakowsky wies in diesem Zusammen -,
hange besonders aus die wachsende Bedeutung der Labour Part¬
in England als regelrechte Oppositionspartei hin.

Dollarkurs heute lü tthrr 8300.
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Streiks und Lohnbewegung.
Der Schauspielerstreik i« Berlin.

Berlin , 28. Nov. Der Streik der Berliner Schauspieler
bauert weiter an. In einigen Berliner Theatern konnte indessen
gespielt werden. Vor diesen Theatern , an deren Eingängen sich
streikende Schauspieler postiert hatten , kam es ?,u Szenen : es
wurden flammende Ansprachen  an bas Publikum gehal¬
ten . Der Präsident der Btihnengenossenschaft, R i cke l t. der
etwas zu temperamentvoll gesprochen hatte, wurde für kurze Zeit
verhaftet.

Hochbahn — Mitropa — Bankgewerbe.
Berlin,  28 . Nov. Der Berliner Kohlenarbeiterstreik ist

beendet. Die Verhandlungen im Streik der Hoch- «nd ttnter-
grundbahner haben zu keinem Ergebnis geführt. — Bei der
Mitropa  wird mit der Möglichkeit eines Streikes gerechnet,
falls die Lohnfrage nicht durch einen Schiedsspruch des Reichs-
Nrbeitsministerinms geregelt wird . — Im Bankgc werbe
bat eine Korrektur des Abkommens über die Novembergehälter
stattgefunden. Die Novemberbezüge wurden durch die Bank¬
leitungen um zwei Drittel der für Oktober festgesetzen Bezüge
gesteigert.

Am das Aeberschichtenabkommen.
Rach einer Korrespondcnzmcldunq soll unter de» Bergleuten

beS Rheinisch-Westfälischen Steinkohlengebietcs die Neigung be¬
stehen, bas Ueberschichtenabkommen für den Kall zu kn nöt¬
ige n. daß die an die Entente  zu liefernde Kohlenmenge h e r-
aufgesetzt  werden solle.
u.

Neue Parteien in Bayern.
Wie aus München gemeldet wird , hat gestern die unter Füh¬

rung des ehemaligen Obersten v. Tylander  von der Mit¬
telpartei abgeschwenkteGruppe in Bauern thre obligatorische
Gründung  vollzogen . Sie nennt sich „Deutsch - Völki¬

scher Rechtsblock in Bayern ."
Nach einer weiteren Meldung hat sich der Bayrische

Bauernbund  auf seinem Parteitag in München der Wirt¬
schaf  t s p a r t e i des deutschen Mittelstandes angeschlvsscn und
bcn Namen „Bayrische Bauern - und Mittelstands-
Kartei"  angenommen.

Der Parteitag wurde — wie uns gedrahtet wird — von dem
Reichstagsabg. Eisenberger  eröffnet . Der Redner, ging
scharf gegen die Agitation des Bundes der Land¬
wirte  ln Bayern vor und warnte  vor dem Eintritt in diesen
Bund . Der Achtstundentag solle, wenn er nicht schematisch dnrch-
gesührt wird , erhalten bleiben. Die L e i t u n q der Tagung über¬
nahm dann der zuriickgetretenc R e i chs e r n ä h r n n g s -
Minister Kehr.

Sparzwang für Jugendliche.
Die meisten Tarifverträge sehen nur ganz geringe Unter¬

schiede zwischen dem Lohn des ungelernten jugendlichen Ar¬
beiters und dem Lohn des alten gelernten Arbeiters vor . ' Es
ist min eine sonderbare Erscheinuna, daß die älteren Arbeiter und
die Mehrzahl der Bevölkerung, zu deren Lasten doch die hohen
Löhne der Jugendlichen gehen, diese Zustände protcstlos mit an-
sehcn. Zum mindesten sollte verlangt werden, daß die Jugend¬
lichen ln ihrem eigenen Interefle die Lasten auf sich nehmen, die
ändere sahrzehntelang getragen haben, ohne unter ihnen ,zu-
fammenzubrechen. Warum können z. R. die unhaltbaren Zu¬
stände auf dem W o hnun gsm ar kt  nicht durch Mithilfe der
Jugendlichen beseitigt werden, da gerade diese das größte Inter¬
efle an einer genkigendenAnzahl von Neubauten haben, weil sie
in erster Linie später auf eigene Wobnung Anspruch erheben.
Vs wäre durchaus keine unbillige Forderung , wenn ähnlich der
früheren Wehrpflicht setzt den Jugendlichen eine Wohnungsbau-
Pflicht auferlcgt . würbe . Diese könnte darin bestehen, daß die
Iuaendlichen anqchaltcn würden , entweder in ihrer reichlich be¬
sessenen Freizeit für die Zwecke des Wohnungsbaus sichun-
jmiitelbar produktiv  zu b-tätigrn , oder — falls sie das
Nicht wollen — befrimmte bare Beträge  znr Beringung
tzu stellen. Wenn z. B. einige Iabre hindurch t !e Iuaendlichen
von ihrem Lohn einen bestimmten Prozentsatz abführtcn , so
könnten leicht jährlich Zehntansendc von Nenwohnungen errichtet
werden, auf die diejenigen, die an ihrer Erbauung sich beteiligt
haben , einen UeberlassunaSanspruck erheben könnten.

Aehnlich verhält es sich mit der AlterSfürsorgr.  Die
fetzt  arbeitsunfähig gewordenen Leute haben dafür gesorgt, daß
die Jugendlichen heranwachsen konnten und sich jetzt ihrer hohen
Verdienst : erfreuen können. Warum sollen nicht, anstatt der
jchwecbclasteten Allgemeinheit immer wieder neue Opfer aufzu¬
laden, die Jugendlichen dazu angehalten werden, die Last dcS
Alters zu erleichtern'- In Betracht kommt hier auch der
Mittelstand,  der lange durch feine Steuern den Ausbau des
Fialen Deutschland, van  dem die Jugendlichen doch große Vor-

»eile gehabt haben, ermöglichte, der aber fetzt selbst Hunger und
Entbehrung leiden muß.

Die Heranziehung der Jugendlichen für diese und ähnliche
Zwecke wäre nicht nur ein Akt auSgleichenber Gerechtigkeit, son-
ttru sie hätte auch die recht angenehme Nebenwirkung, baß der
Teuerung bis zu einem gewissen Grade Einhalt geboten würde.
Gerade die Jugendlichen mit ihrem durch eine hohe Entlohnung
künstlich gesteigerten Verbrauch treiben die Teuerung teilweise
u.it weiter , die in erster Linie wieder auf die Familienväter und
auf andece fchwcrringciide Kreise des Volkes znriickfällt. Daß
die Juoend , die jetzt in öder Genußsucht zu verkommen droht,
durch Maßnalnnen wie die oben angedeuteten auf den Weg der
Pflichttreue znriickgesührt wirb , sei nebenher auch noch erwähnt.

Die vergnügten Sowjetführer.
Bei einer der letzten Sitzungen des Zentral -Exekutivans-

schusses der russischen kommunistischenPartei hat eines der Mit¬
glieder, Dzcrjinsky, schwere Anklagen gegen die Lebensweise
bekannter Sowjetfiihrer erhoben. Die Rede wird von der
„Rabetschaja Prawda " abgedruckt und im „Matin " wieber-
gegeben. Es wird darin behauptet, daß mehrere ' hervorragende
Mitglieder der Partei ein skandalöses Leben führten , das den
Vorschriften der revolutionären Moral und der Würbe wider¬
spräche, die von jedem einzelnen der für die Sache der Revolu¬
tion Kämpfenden zu fordern sei. DaL politische Departement
hat, wie Dzerjtnsky mitteilt , reiches Beweismaterial beigebracht.
So erzählt der Ankläger der Versammlung , in der mehrere der
Angeschuldigteii persönlich anwesend waren , baß die Mitglieder
des politischen Ausschusses des Sektors Pretschistinsky am
29. Juli auf Geschrei und Gesang aufmerksam geworden seien,
der aus der Wohnung des Kommissars für Hygiene Scmachlo
gedrungen sei. Der Lärm war so stark, daß sich unter den
Fenstern zahlreiche Neugierige angesammelt hätten . Der An¬
führer der Polizei , Putow , gab daraufhin Befehl, den Grund
der Ruhestörung festzustcllen und für Ordnung zu sorgen. Die
Vertreter des Zentral -Erekutivkouiitees drangen daraufhin in
das Haus ein und fanden hier bei dem Kommissar der dssent-
lichen Hygiene die folgenden Persönlichkeiten versammelt : das
Mitglied des revolutionären Kriegskomitees Skliansky , den Präsi¬
denten des Pctroleiimkomitces Smilgo , den Kommissar Serebria-
low, die Mitglieder des Kriegskomitees Podolsky und Kaflior,
den Vorsitzenden des Moskauer Sowstts Kamencw und den
Iustizmiiiister Stucka. Die tlcberraschteu forderten d'e Polizei
i» beleidigenden Ausdrücken auf , sich zurückzuziehenund sich nicht
in Dinge zu mischen, die sie nichts angingen . Als die Vertreter
der ösfcntlichen Ordnung ein Protokoll aufnehmen wollten, kam
es zu heftigem Streit : aus einer Gruppe der Festteilneömer
fielen Schüsse, die einige der Eingedrungenen verwundeten , die
sich nun ilmrseits zur Wehr setzten. Der Redner hob weiter
hervor, daß über die Lebensführung , des Kommandanten der
roten Armee Kamenew und anderer üble Gerüchte im Umlauf
seien, die überall geglaubt würden . Es sei ein Geheimnis, aus
welchen Hilfsquellen die Mittel flössen, mit denen diese Leute
die Kosten ihrer Orgien bestritten . Andere mit Namen genannten
Persönlichkeiten frönten dem Spiel : im Hanse Skliansky befinde
sich eine Spielhölle, in der Millionen von Hand zu Hand gingen.
Das Zentralkomitee sei immer wieder darauf aufmerksam "ge¬
macht worden, daß der Vorsitzende beS Moskauer Sowjets,
Kamenew, ein verschwenderisches Leben führe, das bei den
Arbeitern lebhaften Äiistöß errege. „Kamerad" Kamenew be¬
wohne zwei Villen, eine von 18, eine andere von 20 Ziinme' n
lind bewirte hier die Mitglieder seiner Familie , die aus der

kosten die„ WiesbadeuerNeuesten Nachrichten " !

Bestellen Sie ein
Probeabonnement!

Bezugsbestellungenwerten täglich entgegengenommen.

Provinz zu ihm kämen. Er beschäftigte Angestellte des Staat«
in seinen Diensten und erhalte für alle Einwohner seiner beide»
Häuser rationierte Lebensmittel , wie Wein und Konserven.
Dzcrjinsky schloß mit der Aufforderung an das Komitee, diese»
Zuständen ein Ende zu machen.

Dien

Mitteilungen aus aller Welt.
Der revolutionäre Hosschauspieler als Defraudant.

Ans München wird gemeldet: In dem Prozeß gegen de»
Hosschauspieler und ersten revolutionären Intendanten d«
Bayrischen SiaätStheaters Viktor Schwannecke  wegen ttn-
treue und Urkundenfälschung  usm , begangen als Ge¬
schäftsführer des Klara Ziegler -Theatermnseums , wurde am
Montag folgendes Urteil verkündet ' Der Angeklagte, der gege».
närtig in Berlin als Schauspieler tätig ist, wird wegen fort¬
gesetzten Vergehens der llntreue  tu Tateinheit
mit einem Verbrechen der gewinnsüchtigen Urkunden,
fälschung  zu einer Gefängnisstrafe von 8 Monaten und z»
-iner Geldstrafe von 109000 Mark ersatzweise zu einem weitere»
Jahr Gefängnis , sowie zur Tragung der Kosten des Verfahre«
und der Skrafvollstreckung verurteilt.

Halldivcrkskammerprästdent Rohardt vor Gericht. In Berli»
begann d-r Prozeß gegen den früheren Präsidenten der Berliner
Handwerkskammer, Ehrenobermeister und Landtagsabg . Karl
Rahardt,  und gegen weitere 7 Angeklagte. Die Anklage bc.
lauptet , daß sich Rahardt eine höhere Summe von der Militär¬
verwaltung habe geben lasten, als der Handwerkskammer zuge¬
standen habe. Ferner wird Rahardt ein Betrug  gegenüber
der Heeresverwaltung i»> Interefle feines Lohnes znr Last ge¬
legt. Schließlich ist Rahardt wegen . Bestechung  des in¬
zwischen verstorbenen Inteiidanturbeamten Negierungsrats
Erler ang-klagt. Wir werden das Urteil Mitteilen.

Heiliger Bürokratius . Aus Kirn  wird uns berichtet: Ver¬
gangene Woche wurde hier ein auf den Namen einer seit zwei
Jahren verstorbenen Frau lautenden Steuerzettcl über — 6
Pfennig!  ausgesertigt . Zur Anforderung dieses Betrag«
verwandte der Beamte ein Formular im Werte von 4 Mark
und einen Briefumschlag von 8 Mark . Dazu kommt die Zeit
zur Ausfertigung und die mehrfache Buchung, dann baS Porto
lezw. die Bahnfahrt von Oberstein (dem Sitz der Amtskassei
noch Kien. Znr Zahlung wären nun noch ein PostanweisungS-
formular zu 2 Mark und 12 Mark Porto oder eine abermalige
Fahrt nach Obecstein erforderlich. Um nun der Verstorbene»
nicht noch weitere Kosten zu verursachen, erklärte sich deren
Schwiegersohn bereit, den Betrag von, 5 Pfennigen zu entrichte»
— wenn er bei ihm ab geholt  wird.

Hsllandhilse für den deutschen Mittelstand . Wie auS dm
Haag gemeldet wird , unternimmt die deutsche Kolonie in Holland
eine größere Aktion in Holland , um dem notleidenden Mittel¬
stand in Deutschland zu Hilfe zu kommen.

Fliegertod . Aus München wird gedrahtet : Auf dem Dagl-
singer Rennplatz wollte der Flieger Büsten einen neuen Fall¬
schirm der Oeffentlichkeit vorfiihren . Trotz großen Sturm«
stieg der Flieger aus. Beim Absprüng vom Flugzeug entfaltrir
sich der Fallschirm nicht. Biisken stürzte außerhalb der Renn¬
lehn senkrecht ab und war sofort tot . -i '

Der erste deutsche Film in London. In London wirb vo«
kommenden Montag an seit Ausbruch des Krieg? der erste deut¬
sche Film gezeigt. Es handelt sich dabei um den Film „Passion",
der in Deutschland unter dem Namen Madame Dubarry bekannt-
ist. Der Film ist in Amerika schon in vielen Städten gezeigt?,
ivorden. Er wird in London int ' Scalatheatcr zunächst dm
Wochen lang zu sehen sein und dann längere Zeit in ander!«
Lichtspielhäusern. Mit der SKaüstellung dieses Filmes ift da
Boykott durchbrochen, der bisher in England gegen deutsV
Film - aufrecht erhalten worben ist.
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Berliner Devisenmarkt.
An der gestrigen Berliner Börse wurden bezahlt für:

1 belg. Franken
1 Pfund Sterling . ,
1 Dollar.
1 französ. Franken <
1 Schweizer Franken

100 österr. Kronen . .
1 holländ. Gulden . .

521,19 Mark
96075,— „
8004,93 „

563,58 „
1491,21 „

ll,09i/ 2 „
8152,10 „

Amtlicher Wetterbericht.
Voraussichtliche Witterung für morgen:

Vorwiegend bedeckt, teilweise Niederschläge, Schnee.
Frost nachlassend

„Russisches Ballet ".
Das russische Ballett ist in Deutschland Trumpf . Auf sünit-

lichen Bühnen , fei es im Theater oder im Kabarett , in vielen
Konzertsälen, in Dielen und Nachtlokalen — überall leuchten
Sterne des „ruffischen Balletts ". Mancher wird sich schon gefragt
haben, wo alle diese russischen Tänzer und Tänzerinnen Her¬
kommen. Und es wird nianchen interessieren, in einem Artikel
Pawel Berchans im letzten Heft von „Velhagen und Klastngs
Monatsheften " darauf eine Antwort zu erhalten.

War das „russische Ballett " iemals echt russisch? Es geht
in seinen Anfängen zurück auf den Zaren Alexej und wurde
damals von Deutschen nach Moskau in den Kreml gebracht. In
der weiteren Folge wurde dieses Ballett durch Lehrmeister der
französischen und der italienischen Schule ausgebildet . Die
Ballettmeister und die Tänzerinnen waren fast stets Auslände¬
rinnen . Noch der Vorgänger des bekannten russischen Tänzers
Fokin war ein Italiener und seine Lehrer waren ebenfalls
Italiener . Erst in der letzten Generation tauchten iw „russischen
Ballett " auch russische Namen auf. Aber selbst die Träger und
Trägerinnen dieser Namen waren nickt rein russischer Abstam¬
mung und waren nie Angehörige der rein russisch-slawischen
Raffe.

Daß die zweite Blütezeit dieses „russischen Balletts " in
unsere Tage fällt , hat seinen besonderen Grund . In Rußland
hat sich das absolute Herrschcrtum bis zuletzt erhalten und nur
auf dem Boden eines solchen Systems gedeihen die Hvfballetts.
Um ein solches Ballett auf der Höhe zu halten , sind Ueber-
lieferung und außerdem die reichen Mittel eines souveränen
Hofes nötig , dessen Herrscher sich aus Laune ober aus künstlerischem
Geschmack einen solchen Luxus leisten kann. In Rußland selbst
JE®* Jü 8 Ballett garnicht sehr geachtet. Die bürgerliche
Gesellschaft hielt eS für ein Zeichen minderen Kuiistg?schmacks
wenn man solche Ballettvorstellungen besuchte

Nun gingen russische Ballettkünstler auf Gastspielreisen ins
Ausland . Das erste Gastspiel der bekannten und berühmten
Anna Pawlowa im Jahre 1908 und das im Jahre darauf
folgende große Gesamtgastspiel des Fokinschen Balletts ver¬
schaffte der russischen Tanzkunst Weltruf . Seit jener Zeit stand
haS „russische Ballett " in Rußland auf dem Aussterbeetat . Alle
feine Sterne , die im Ausland leuchteten, kehrten nicht wieder
Zn die russische Nacht zurück, sondern zogen es vor , am ibest-
europäischen Tanzhimmcl zu strahlen . Die ersten Sterne dieser
Art standen auf unerreichter Höhe der Tanzkunst. Sie hatten in
her Schule des Balletts wirklich tanzen gelernt und weil diese
Amzkunst in Europa durch alle möglichen Entartungen außer

Nebung gekommen waren , erregten die russischen Tänzer itnd
Tänzerinnen solche Ausfschen. Nicht im Entferntesten ist je eine
Pawlowa oder ein Fokin wieder erreicht worben. Denn damit
daß das russische Ballett in Rußland selbst ausstarb , fehlte es
allmählich an dem künstlerischen Nachwuchs. Die russischen
Größen, die von ihrer Kunst und von ihrem Namen zehren,
sammeln schon längst kein russisches Ballett mehr um sich. Seit
Jahren locken die die glänzenden Ancrbiettingen englischer und
amerikanischer Vergnügungsstätten auf ständige Gastspielreise»
und im Verlauf der Jahre haben sich alle diese Größen eigene
Tanzgruppen gebildet. Vom „russischen Ballett " aber haben diese
Truppen keinen Hauch mehr verspürt . So gastierte in den letzten
Vorkriegsjahren in Berlin ein russisches Ballett , das in der
Hauptsache aus polnischen Tänzerinnen bestand. Fokin tanzte
während des Krieges an der Spitze einer schwedischen Truppe.
Die Truppe der Vowlowa besteht hauptsächlich ays Engländc-
rinnen , wie denn die englischen „Girls ", die gut gewachsen sind,
in allen Tanztruppe » gern gesehen sind. Auch deutsche Tänze¬
rinnen sind sehr stark in dem „russischen Ballett " vertreten.

So sieht es in Wirklichkeit mit dem „russischen Bnllctt" aus.
Es hat einen glänzenden Rnf und Namen erworben . Aber
Pawel Barchan hebt wohl mit Recht hervor , daß es sich hier um
das letzte Anfflackern vor dem Untergang handelt . Denn wenn
die russischen Sterne erst einwal ihr Licht ansgestrahlt haben,
wird von dem russischen Ballett " nichts mehr übrig bleiben. Die
Tanzkunst feiert hier ihre keilten Triumphe , aber eS ist doch nur
glänzender Schein, der verblassen wirb.

Sckluß der Rheinland -Ausstellung.
Im Neuen Museum vollzog sich am 25. und 26. November

ohne äußere Feierlichkeit wohl, aber aetragcn von festlicher
Weihe der Genugtuung über das glänzende Eielingen eines den
Alltag erhellenden edlen Werkes, der Schluß der Wiesbadener
dk'Eellung : „Maler und Bildhauer in den Ländern »m Rhein
I9r , veranstaltet vom Verband der Kunstfreunde in den
Landern am Rhein.

Wilhelm Schäfer, der den Eröffnungsvortrag geholten hatte,
bic  Schlußrede : sie galt dem wichtigsten Probien . :

^r modernen Malerei . Und am Sonntagvormittao
2uiw *r. « überaus  zahlreicher Besticherkreis in den
! S “ versammelt, um unter Führung Wilhelm Schäfers
Äta bcn hier zur Schau gestelltenKunstschahen. Das Bezeichnendebei diesem letzten Besiichtcrtaa

war. daß weit mehr Publikum sich um die Bilder drängte,
als bei dem Rundgang am Tage der Erölknung. NiLts könnt:

mehr den großen Erfolg dcS Unternehmens veranschaulichen, eS
sei denn die stattliche Zahl der „Verkauft "-Täfelchen an so vielen
Werken, und zwar vornehmlich an Schöpfungen von Künstlern,
die von der sogen, „neuesten Richtung" nichts wissen wollen.
Dieses Dokument der Gesundung auch des Käufcrgcschmacks wtro
als leuchtendes Ergebnis der drei Monate lAugust-November-
AuSstcllungsdaucr Zurückbleiben.

*
Wilhelm Schäfer sprach am Samstagbend im dicht gefüllten

Vortragssaal des Neuen Museums über

deutsche Kunst gleich in den einleitenden Sätzen mit dem

die „Aufgabe kn «gern.
W | Mr>

««oft: Ickmodernen Malerei " : er kennzeichnete diese Aufgabe für unsere gar
ienden Sätzen mit dem
lkalerei müsse anstreben.
Jenes deutsche Wesen, &(

weis auf die Notwendigkeit, die Malerei müssĉ anstreben, M JJ®
deutsche Gesicht  zn zeigen:
deutsche Innerlichkeit , Geistigkeit und Wahrheit , die Wer« •
unserer großen alten Maler , Grüncwald , Dürer u. a. m. altS' ^ » LaL»
strahlen . Htz !« w T1

Schäfer stellte aber neben dieses Hauptziel noch eine andere j kam"ch» '
Forderung in den Vordergrund . Er beklagt den Niedergang >i »,j^«
künstlerischen Schaffens im 19. Jahrhundert , hervorgerufcn toirfi
das Mißverhältnis zwischen Beschauer und künstlerischemSchöpfe««

lvemaßt,
Rednech

der Bilder . Tie Ersteren haben ' sich eine Führerrollc angemaßt, l»J ! «1 D
der Geschmack des Publikums wurde der maßgebende. Redner ^ ‘ * <}>"
nennt diesen Wandel die „Verbürgerlichung " der Kunst. %

Wie sehr Wilhelm Schäfer mit seinen Ausführungen alle« #itjne
Zuhörern ans der Seele gefnrochen hatte , bewies der stürmisK
Beifall , der seine Warte begleitete. ^

Wiesbaden hat ihm und feinen Helfern für die große T« ^ Martin
dieser Kunstausstellung zu danken. * J a9> »®tr

?«n, aberBibelvorlesung Im Kurhaus.
Eine durch Aufmachung, Inhalt und Wirkung hochbebcut-

fame geistig-künstlerischeVeranstaltung stellte die religiöse Weih«'
stunde dar , die Thila Hummel  und Arthur Roth er af
Samstagabend im kleine» Kurhanssaal einer leider nur n-e«"
zahlreichen Gemeinde tiefcrgrifsencr Hörer spendeten. Unsere
Heroine, deren prachtvolle Stimme das Tragische, Mystische«i^
Gefühlsmäßiac in gleicher Weise meistert, las ans dem alte«
und neuen Testament. Die Sätze aus dem Buch der Bücher
der teils schmucklosen Wucht des Aufbaus , teils gewaltigen
des Empfindens , teils rhythmisch-musikalischen Schönheit dE
ausbrncksrcichcn Sprache hämmerten und sangen sich in ««
Sinne der Hörer mit elementarer Sclbstverständlschkeit >'i«.

Und Roth er  spielte Bach mit heißem kongenial nachempfindk^
tzkM Gefühl. Eö war ein Abend von seltener EindruckSgewalt. "
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Jas städtische Krankenhaus nach seiner sozialen
und wissenschaftlichen Bedeutung.

Die etwa 120 Hörer der Volkshochschule Wiesbaden, die am
Anntaa vormittag in der Poliklinik des städtischen Kranken-
anses sich emgcfunden hatten, um sich durch den Vortrag des
-berarztes Dr. Görönne  Belehrung über die Einrichtungen
<s städtischen Krankenhauses zu hole», haben einige Stunden
,kltvollster Anregung und Erkenntnis erlebt. In überaus an-
Mlichcr Weise muhte Dr. Göronue das obige Thema in ein-
liindigem Vortrag zu behandeln. Höchst interessant war der ein-
[itcn&e Ueberblick über die Geschichte des Wiesbadener städtischen
Krankenhauses, das seine ersten Anfänge schon im 13. Jahr-
«ndert hatte und bekanntlich ursprünglich in den Kochbrunnen-
,«lagen stand, und dort mehrfache Umwandlung erfahren hat.
0 in den 80er Jahren des vorigen Jahrhunderts die heutige
tzuanlage aus dem Terrain des ehemaligen Römerkastells ent-
-and. Diese Neuanlage hat inzwischen eine solche Ausgestaltung
Mr.'n, daß sie heute als eine Musteranstalt augcsprochen wer¬
ke kann , auf die die Stadt Wiesbaden und ihre Einwohnerschaft
ih  sein dürfen . Mit allen Errungenschaften der medizinischen
Menschaft ist das hiesige städtische Krankenhaus ausgestattet und
Oet so in praktischer und wiffenschaftlicher Hinsicht einen nicht
pi unterschätzenden Kaktor in der Ausübung der Heilkunde und
«ben auch zmn Zwecke der weiteren Erforschung der Krank¬
en und ihrer Heilmöglichkeiten. Im allgemeinengilt dies
kiitzutage für alle Krankenhäuser, die ja nicht mehr wie früher
likiglich Einrichtungeneiner Wohlfahrtsfürsorge freiwilliger
spfertätigkeit, sondern soziale Einrichtungen kommunaler Ver¬
leitungen sind und als solche der ganzen Bürgerschaft zugute
!» MN sollen. In eingehender Weise erläuterte Dr. Gäronne
ilt einzelnen Zweige der modernen Heilwiffcnschaft, der prosek-
tzrischen, der bakteriologischen und chemischen Einrichtungen im
iunkenhaufe, die auch der gesamten Aerztewelt zugute kommen.
*iflfe, wie auch auf dem Gebiete der Geburtshilfe und der
iäuglingspflege neue Bahnen durch die Behandlung im Kranken-
wse eingeschlagen würden und gab den Hörern die dringende
Mahnung, die auch für weitere Kreise bestimmt war, mit auf
ra Weg, nach Möglichkeit die Pflege und Heilung in einem Kran-
«ijause zu suchen, sobald der Hausarzt dies für erforderlich
ilt. Mit dem Wunsche, daß die wirtschaftlichen Verhältnisie es
ilimben, baß auch fernerhin die Krankenhäuserihren sozialen
tn&wissenschaftlichen Aufgaben gerecht werden können, schloß Dr.
ieronne unter lebhaftem Beifall seinen höchst lehrreichen Vor-
»!,. Es schloß sich dann ein R u n bga n g durch die verschiebe»
im Abteilungen des Krankenhausesan, wobei alle Einrichtungen
M besonders aus fachmännischem Munde erklärt wurden, und
«bei die Besucher reichliche Gelegenheit hatten, die Ordnung,
wberkeit und zweckdienliche Anordnung der Räume und ihrer
mrichtungen in Augenschein zu nehmen.

Stadtältester Wagemannt . Am Samstag starb im 94. Lebens-
Are der Stadtrat a. D. und Stadtältester Joh. Baptist Wage-
»tn. Die frühere Mctzgergasse, in der er lange Jahre seine
filkerci und Mühle betrieb, ist ihm zu Ehren in Wagemannstraße
mlietauft worden. Der Verstorbene gehörte von 1881—79 dem

Bürgerausschußan. 1891 wurde er Stadtrat. Anläßlich seines 70.
Geburtstages am 9. Juli 1899 wurde er zum Stadtältesten er¬
nannt. Seit 1902 hat er sich von der Oeffentlichkeit zurück¬
gezogen.

Gesalleuenehrung in der Oberrealschule. Einhunbertneunund-
vierzig Namen enthält die große marmorne Gedenktafel der im
Weltkriege gefallenen Schüler der Oberrealschule am Ziethenring.
Ein erschütternder Hinweis auf die ungeheure Summe derjenigen
Kriegsverluste, die durch nichts ersetzt werden können, 149 als
Todesopfer allein von einer Anstalt, die 1908 begründet und von
der Obertertia ab aufgebaut wurde, also erst 1910 eine ncun-
klassige Vollanstalt war. Der Aelteste der gefallenen frühe¬
ren Schüler  zählte 28 Jahre. Daß trotzdem die Zahl der¬
jenigen, die mit ihrem Leben ihre Treue zum Vaterlan' e be¬
siegelt haben, so groß war, ist ein Beweis des guten Geistes,
der an der Anstalt herrschte. Am Vormittag des Totensonntags
wurde die Gedenktafel mit einer ergreifenden Feier in der Aula
enthüllt. Der Raum war überfüllt von Teilnehmern, darunter
eine überaus große Zahl von Angehörigen der Gefallenen. Ein
aus Schülern gebildetes, doppelt besetztes Streichquartett leitete
die Feier weihevoll ein, worauf Ehorvorträge, Deklamationen,
gesangliche Einzelvorträge(diese von den Herren Würges jun.
und Streib) und rednerische Ansprachen abwechselten. Der musi¬
kalische Teil stand unter Leitung des Herrn Gymnasiallehrers
Würges. Der Vorsitzende des Deukmalausschuffes, Herr Studien¬
rat Dr. Dürre, schilderte den Werdegang der Gedenktafel und
teilte u. a. mit, daß sie einstweilen ohne Rahnienschmuck ange¬
bracht worden sei, weil sie erst in der für nächstes Jahr vorge¬
sehenen Ausschmückung der Aula ihren endgültigen Platz mit
entsprechender künstlerischer Umrahmung erhalten könne. Ferner,
baß eine photographische Aufnahme mit deutlich lesbaren Namen
der Tafel hergestellt werde, die käuflich zu haben sei. Dr. Hollack
verlas die 149 Namen, unter denen wiederholt Brüdcrpaare ge¬
nannt wurden. Mit Worten, die in ihrer Innigkeit und schmuck¬
losen Einfachheit tief in die Seele drangen, würdigte der Leiter
der Anstalt, Herr Oberstudienbirektvr Dr. Höfer den Idealismus
und bas begeisterte Heldentum der Jugend, den Verlust des Vater¬
landes und das Leid der Eltern. Als er am Schluffe das Zeichen
zur Enthüllung der Gedenktafel gab, wurde dex unvernarbte
und während der Feier nur mühsam zurückgehalteuc Schmerz
der Angehörigen.mächtig geweckt, so manche Mütter schluchzten
laut auf und den Augen so manchen Vaters entrannen Tränen.
Welch unendlichen Kummer schließen die 149 Namen der Mar¬
mortafel ein — für diejenigen, denen je ein Name ein schweres
Opfer bedeutet. Aber auch welch berechtigten Stolz auf Deutsch¬
lands Heldenjugend, und welche flammende Mahnung an die
kommenden Generationen, welche Hoffnungen auf die Zukunft!
Wenn der Tod der jungen Helden auch den Endsieg nicht an
Deutschlands Fahnen heften konnte, ihr Beispiel soll den Kom¬
menden ein zwingender Befehl sein, alles einzusetzen für den
neuen Aufstieg des tief gesunkenen Vaterlandes.

Totenfeiern. Auf dem Südsriedhof fand am Sonntag nach¬
mittag2% Uhr in der Trauerhalle eine stimmungsvolle Gedächt¬
nisfeier für die Verstorbenen des Iah.reS statt. Trotz des stür¬
mischen Wetters hatte sich eine sehr zahlreiche Beteiligung ein¬
gestellt, daß der Raum überfüllt war. KonsistorialratPfarrer
Kort Heuer  hielt die Gedächtnisrede. Gemeinsame Gesänge
und Liedervorträge des Wartburg-Chores verschönten die Feier.
Um 31/, Uhr fand eine Trauerfeier  für die Gefallenen auf dem
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Ehrentriedbofe statt. Auch hier war die Beteiligung sehr stark.
Pfarrer P h i l i v p i hielt die Ansprache und fand kernige ein¬
dringliche Worte von dem Vermächtnis der Toten, einer mora¬
lischen Erneuerung zum Segen der gesamten Menschheit. Der Zu¬
stand materieller Weltbeherrschung ist auf die Dauer nicht mög¬
lich, nur die Arbeit um den Frieden kann Europa, kann die
Welt retten. Lehrer Kappus  legte im Namen des Kreis-
kriegerverbandes einen Kranz nieder. Vorträge eines Bläser-
Chores erhöhten den Eindruck der Feier. Eine Sammlung zum
Zwecke der Ausschmückung von Kriegergräbern auf den Schlacht¬
feldern hatte ein ansehnliches Ergebnis.

Der Magistrat bittet uns zur Vermeidung von Mißver¬
ständnissen darauf hinzuweisen, daß er einem in Wiesbaden oer-
breiteten Flugblatt, welches auf der Vorderseite die hiesige Aus-
führungsverordnung zum Reichsmietengesetz vom 23. Scvt. 1923
und auf der Rückseite eine Anordnung des Volkswohlfahrts¬
ministers ohne Datum enthält, völlig fern steht. Die abgedruckte
Anordnung des Volkswohlfahrtsministers hat, wie dem Haus¬
besitzervereindurch Verfügung des Herrn Regierungspräsidenten
vom 4. Nov. 1922 eröffnet ist, für Wiesbaden keine  Gültigkeit.

Die Zuckerverteilung. Die Hauptverkehrsstellefür den
.Zuckerverkehr im Betriebsjahr 1922/23 gibt bekannt, baß sich
Preußen entschlossen habe, vom 1. Dezember ab die Verteilung
des Grundzuckers durch eine Zuckerkarte  zu regeln. Die
Karte wird bekanntlich hier in diesen Tagen ausgegeben. Die
Zuckerkarte ist freizügig. Auf Grund der Karten kann der Ver¬
braucher bei jedem Kaufmann, der Zucker hat, Zucker kaufen.
Irgend ein Zwang, immer wieder bei demselben Kaufmann zu
kcmfen, ist nicht vorgesehen. So kann man mit einer in Königs¬
berg ausgehändigten Karte in Köln Zucker kaufen. Für De¬
zember  ist für jeden Kopf der Bevölkerung die regelmäßig
Freigabe von einem  K i l o und außerdem für Weihnachten
eine Sonderfreiqabe  von einem halben Kilogramm vor¬
gesehen. Außerhalb der Grenzen des preußischen Staatsgebietes
hot die Zuckerkarte keine Gültigkeit.

Zahlreiche Anfragen von Arbeitsuchenden wegen Verwen¬
dung im Wiederaufbaugebiet Nord - Frankreich«
geben dem städtischen Arbeitsamt Veranlaffung, mitzuteilen, daß
die bisherigen Abkommen lediglich Sachlieferungen betreffen,
die im freien Geschäftsverkehr vergeben werden. Eine Be-

BULTGNDORF - ein Bauernort I
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Warenhaus Bormass.

Die eigene Tochter.
Roman von Anny v. PanhuyS.

44) (Nachdruck verboten.)
„ Er faßte nach ihren beiden Händen und hielt sie mit eisernen

jnflfrn. So viel Kraft hatte Erna in den ,zarten, schlanken
Mer,, flQV nicht vermutet, und während er festhielt, sagte er

„Ich habe das Recht! Wenn Du mich liebst, wirst Tu
nicht zum Strohmännchen mache» wollen. Liebst Du mich

,°°r nicht? Schnell, gib Antwort!" Erna war ratlos. Was
'E-voii dem Programm ihrer Vorwürfe, ihres Edelmutes und

^ schließlichen Verzeihung? Wie hart die dunklen Augen in den
M ruhten, und statt sich loszureißen, statt„Nein, nein, ioj haße

zu rufen, wie sie es doch tun ivollte, flüsterte sie leise, u»v
j.'üm ihr aus ticfftem Herzen: „Ja, ich liebe Dich, bleibe nurn mir,"

Es zog sie au sich, ihr blondes Haar koste seine Wange, und
Fürst von Lysore dachte, daß Ernas Vater wirklich ein sehr

. . /-v- • lYi . 1 _ _ re . .. ,,« (Tot. mML' rciIC UUUfll , vllb Vy1.»lUx> _ ' - ,
Sein Rezept, wie man Erna anfaffeu mutzte,

^ »urzuguch. „Meine Tleii.e Kröte," sagte er zärtlich, und letzt
A? Erna ganz laut und glücklich. Strahlend wiederholte er:
^ute kleine Kröte!"

18. Kapitel.
Martin Ernstmanu fühlte sich, seit er mit Erna in Schei-ls Jflfl, nicht so todunglücklich, wie er anfangs geglaubt hatte.
Arbeit war doch ein wundersames Allheilmittel. Nur zu-

:„'n, aber seltener, immer seltener, gaukelte.ein schönes, sußeS
Angesicht vor feinem geistigen Auge und riß feine Gedanken
Ergangene Tage zurück. Gleich einem Irrlicht war Erna durch
"Dasei» gehuscht. Vielleicht hätte er schwerer an dem Er-
JJ betragen, wen» sein Vater nicht eine so scharfe Kur an-
^ "dt. zu der ihn Erna selbst ermächtigt, weil ste von ihm frei
Mle>, wollte um jeden Preis. So sehr mar er ihr zuwider.

Nichts daran lag, sich auch den letzten Schleier abzu-
7". ihm zu offenbaren, daß er ihr nie etwas gegolten, daß
>t!n stjn̂ Titels und seines Geldes wegen eingesangen. Eine
°"° traurige Wahrheit, die all seinen Stolz auipeitschte und
1 öooor bewahrte, dem blutjunge», verderbten Weibe nachzu-

Offendsckei ' Lederwaren
Moders billig, weil kein Laden. Nsroiirnit 8 im Hof. 1

Wenn er spät abends Feder oder Buch aus der Hand legte
und ein Erinnern die hinreißend liebliche Blondheit Ernas vor
ihn hinzauberte, meinte er neben ihr ein brünettes, schmales
Mädchengesicht zu erblicken mit herben, stolzen Lippen und Augen
von jenem tiefen und eigentümlichenBlau, das bald fast violett,
bald schwarz scheint. Was ivollte Rest Trautners Bild in seiner
stillen Gelehrtenstuve, weshalb blickten ihn die dunklen, großen
Augensterne vorwurfsvoll und traurig an? Er hatte dem stillen,
ernsten Mädchen einmal sehr unrecht und weh getan an seinem
Hochzeitstag. Wie schwer mutzte diese Stolze daran getragen
haben, meuu sie ihn liebte, wie sein Vater ihm erklärt hatte!
Der Name Dolores, den ihr sein Vater gegeben, fiel ihm ein.
Wie geschaffen,var der Name für sie. Wenn sie zu ihm gehören
würde, hätte er sie nur mit diesem Namen genannt.

lieber Martin Ernstmanns hager gewordenen Züge glitt
ein Lächeln voll Selbstspott. Er war vom Weibe genesen, er
blieb einsam sein lebelang. Das Irrlicht, das ihm egoistisch
frevlerisch beinahe sein Leben verpfuschte, würde niemals eine
Nachfolgerin haben. Er eutsann sich, durch Briefe seines Vaters
gehört zu haben, Resi Trautner fühle sich in ihrer Gesellschafterin-
Stellung sehr wohl, da ihre Brotherrin eine liebe, vornehme
Dame sei, die sic fast mütterlich betreue.

Eines Tages hielt er dann die Scheidungsurkunde in den
Händen. An diesem Tage vergrub er sich fast bis zur Betäu¬
bung in die Arbeit, denn die Nachricht hatte noch einmal alles
Gewesene aufgerührt in ihm. Viele belanglose Kleinigkeiten
seiner kurzen Ehe, die er vergessen hatte, erwachten wieder in ihm
und blickten ihn großäugiq an. Weißt du noch? Weißt du noch?
schien cs ihm aus jedem Möbelstück zuzuflüstern, und süße, blond¬
lockige Jugend lachte ihn triumphierend an: Ich war Dein, mein
Lachen, mein lebenshungriges Blut waren Dein, aber Du warst
zu alt für meine Jugend, sonst hättest Tn sie Dir erobert, auch
wenn ich Dich nicht liebte!

Martin Ernstmann starrte über seine Manuskriptbläitcr ins
Leere. Er war zu alt gewesen, viel zu alt für Erna. Ein schönes
junges Falterchen, das sich zu ihm verflogen, war sie — er ließ
das Fenster offen, husch, flog das Falterchen hinaus. Der Pro-
feffor atmete bedrängt. Und wenn seine Ehe auch nicht so ge¬
wesen. wie er sie sich mit Erna ersehnt und erträumt, so lastete
doch damals nicht diese stumpfe, dumpfe Ruhe über seinen Tagen
wie jetzt. Unglücklich hatte ihn Erna nicht gcmachr, aber freudlos.

Auch Erna erhielt die Nachricht von der erfolaten Scheidung.
So sehr„e der Pcofcffor auch im Prozeß geschont, hatte er doch
nicht verhindern können, daß sie als schuldiger Teil galt. Abc,
was lag der schonen Erna daran, sie sah ja schon die Tore zu
tiMi « UM &&U Mi.t Ms . «.aus, «UH Woche nach erfotMx
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Scheidung flogen von der kleinen Villa des OberingenicurS
Fabcr pompös gedruckte Verlobungskartenaus, die verkündeten,
daß die blonde Erna sich mit einem Fürsten versprochen habe.
Frau Doris hatte die Adreffen geschrieben, aber eine Adresse
schrieb Erna allein, und hinter dem Rücken der Eltern sandte sie
diese Anzeige nach Frankfurt am Main: dort flatterte sie auf den
Schreibtifch des Profeffors nieder.

Er las und ließ das dicke Büttenblatt in den Papierkorb
fallen. Mochte das bunte böse Falterchen, das sich einmal zu
kurzer Rast bei ihm niebergelaffen, glücklich werden. Und dann
vergrub er sicki daheim wieder in Bücher und Schriften, und seine
Einsamkeit war weniger lastend, wenn Frau Arbeit ihm die Hand
auf Stirn und Herz legte, bis er ruhig, ganz ruhig wurde.

Rest erhielt die Verlvbungsanzeige fast zugleich mit der
Scheibungsnachricht. Sie befand sich seit Wochen mit Frau van
Sluiten unterwegs, der ein Arzt nach längerem Verweilen in
Meran für eine starke Halsentzündungeine kurze Kur in Soden,
dem kleinen Badeorte im Taunus, verschrieben hatte. Dort be¬
kam Rest die Mitteilungen von Scheidung und Verlobung. Resi.
die wußte, baß Frau van Sluiten ihr volles Verständnis und un¬
endlich viel Güte entaegcnbrachte, reichte der Dame die Nachrich-
ten: „Wie muß der Profeffor unter der Herzcnsroheit und Takt¬
losigkeit meiner Schwester leiden," meinte sie dabei bitter: „kaumfrei, gibt sie sich einem anderen Manne."

Frau van Sluiten überflog die Papiere. Sie neigte den
schneeigen Kopf. „Der Charakter Ihrer Pflegeschwester ist von
dem Ihren vollständig verschieden, liebes Kind, Sie werden ste
niemals verstehen. In Gottes Menschengarten wachsen aber nicht
nur nützliche Pflanzen, sondern auch viele leichte Zicrbliimchcn sind
darunter, bunte GiftAumen und tausend andere Arten. Der liebe
Himmclsvater ivird wohl gewußt haben, weshalb er nicht alle
gleich schuf, deshalb finden Sic sich mit der jungen, leichtlebigen
Schwester nach Möglichkeit ab." — Resi lächelte schmerzlich. „Ich
finde mich schon ab. aber er. er tut mir unendlich leid." Dir
Stimme bebte, als würge ein Schluchzen im Halse.

(Fortsetzung folgt.
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schäftiqung deutscher Arbeitskräftekommt zunächst nickst in Frage.
und -'s besteht vorläufig auch keine Aussicht, daß in absehbarer
Zeit deutsch? Arbeiter in größerem Umfange in Nordfrankreich
beschäftigt nieröen können.

Berufsberatung. Der zweite vom Stadt. Arbeitsamt abae-
holtrne benisSknndliche Bortrag fand am Mittwoch, 15. bs. Mts.,
Lei gute besuchte» Hause statt. Lebhafter Beifaß ließ erkennen,
daß die Veranstaltung mit Interesse ausgenommen wurde, und
ist es zu wünschen, daß auch die folgenden Vorträge einen so
regen Besuch aufzuweisen haben. Der nächste Vortragsabend,
an welchem über die Berufe der Schneiderinnen, Putzmacherinnen,
Weißzeugnäherinnen. Büglerinnen, sowie über den Beruf des
Damen- und Herrnschnciders gesprochen wird, findet am Mitt¬
woch, 29. November, abends8 Uhr, im Rathaus, Zimmer 88,
bei freiem Eintritt statt.

Jugendgruppe der Deutschen Volkspartei. Am Samstag¬
abend fand im Versammlungsraum der Deutschen Volkspartei
eine Zusammenkunft der Juqendgruppe statt. Der erst? Teil der
Veranstaltung galt dem Gedächtnis der im Weltkriege Gefallenen.
In seiner Gedenkrede gedachte Herr Carl An di n g mit er¬
hebenden Worten der großen Heldentaten der deutschen Soldaten
und des hehren Opfers derjenigen, die Herzblut und Leben bei
der Verteidigung des Vaterlandes bahingegeben haben. Er
richtete eine dringende Mahnung an die neue Jugend, des Bei¬
spiels aufopfernder Pflichterfüllung stets eingedenk zu sein und
nie die eigene Pflicht zu vergessen, alles cinzusetzen für des
Vaterlandes Wohl und Ehre. — Im zweiten. Teile des Abends
besprach Herr Engelhardt -Frankfurta. M. eingehend und
anregend über die Tätigkeit und Ziese der Jugendgruppen und
bas Verhältnis der Jugendgruppen untereinander.

Die Firma Ernst Neuser, welche infolge Krankheit des In¬
gbers vor einem Jahre einen Teilhaber ausgenommen hatte,
hat mit dem heutigen Tage das Gesellschaftsverhältniswieder
gelöst und ist der Gründer der Firma, Herr Ernst Neuser, wieder
alleiniger Inhaber de? bereits über 20 Jahre bestehenven
Geschäftes.

Billeneinbruch. In der Nacht zum 25. Nov. wurden au?
einer Billa in der Thomaestraßc für 109 909 M. Silber gestohlen
und zwar 1 silberne große achteckiger Kaffeekanne, die dazu ge¬
hörige Milchkanne und die Zuckerdose sowie ein silbernes Tablett.
Kerner1 braunleinene altdeutsche gestickte Decke mit Figuren von
Elefanten, Schweinenu. 1 kleine runde schwarze Tischdecke
mit Fransen und Kreuzstichen.

Wohnungsdiebstähle. Aus einem Parterrezimmer am Kaiser
Friedrichring wurden1 neuer schwarzer Anzug, 1 Paar braune
Herrenhalbschuhe und 1 Paar schwarze Damenhalbschuhe ge¬
stohlen. — Aus einer Pension wurden in Abwesenheit der Zim¬
merbewohner1 blaues Damenkostüm mit Persianerbefatz, 1 grii-
nes Morgenkleidund 1 brauner Ledcrkoffer mit den Buchstaben
E. H. gestohlen.

Ein Brillantohrring wurde von der Kriminalpolizei be¬
schlagnahmt. der vermutlich gefunden oder auf ungesetzliche Weise
erworben wurde.

Wafferstänbe am 27. Nov.: Mannheim 388, Mainz 113,
Bingen 219, Caub 282, Kostheim(Main) 81, Weilbu.g (Lahn)196 am.

Familiennachrichten.
Standesamt.

Todesfälle.  Am 23. Nov.: Witwe Anna Nejchman,
geb. Chocimska, 64 I . Am 24. Rov.: Witwe Christiane Best,
geb. Schuck, 89 I .; Ehefrau Auguste Wibel, geb. Fritz, 78 I.
Am 25. Nov.: Witwe Katharina Huck, geb. Fuhr, 62 I .: Ehefrau
Amalie Ludwig, geb. RömelSberger, 55  I.

Aus anderen Zeitungen.
Geburt.  Ein Sohn: Reinhard Wentzel und Frau Erna,geb. Thomas. Wiesbaden.
Todesfälle:  Lehrer Adolf Baecker, Wiesbaden. — Joh.

Bapt. Wagemann, 94 I ., Wiesbaden.

«iehmärkie.
Wiesbadener Viehmarkt  vom 27. Nov. Ansgetrrebcn

waren 41 Ochsen. 21  Bullen , 191 Kühe und Färsen. 74 Kälber.
24 Scyafe, 68  Schweine. Bei Großvieh verbleibt Uebersiand.
An Preisen wurden notiert: Ochsen 289- 289 M.. Bullen 299 bis

ü*" $ä*fe,!  und Kühe 150- 289 M., Kälber, gering. 269 bis
Lk0M.. Schafs 299- 259 M.. Schweine 459—599 M. Alles
I Pfund Lebendgewicht.

Frankfurter Schlachtv ieh mark.t vom 27. Nov.
Marktverkauf: In allen Viehgattungen ruhiger Handel mit
etwas Ueberstand. Aufgetrieben waren 2954 Rinder, darunter
379 Ochsen, 84 Bullen und 1591 Färsen und.' Kübe. Ferner
271 Kälber, 281 Schafe und 1991 Schweine. An Preisen wurden
angelegt per Zir. Lebendgewicht: Ochsen 17 999—89 989, Bullen
16999—25 909, Färsen und Kühe 12 999—29 999, Kälber 29 909
bis 85 999. Schafe 11999- 25 909, Schweine 35 999—59 999.
Sauen und Eber 35 990—45 990 M.

Mannheimer Schlachtviehmarkt  vom 27. Nov.
Bezahlt wurden pro 59 Kilo Lebendgewicht: Für Ochsen 15 990 bis
24 999 M., für Bullen 16 999- 29 599 M.. für Kühe und Rinder
II 509—24 999 M.. für Kälber 24 999- 29 999 M.. für Schafe
11500—15 999 M., für Schweine 48 099—50 990 M„ für Sauen
42 999—45000 M. Tendenz: Mit Großvieh ruhig, Ueberstand,
mit Kälbern mittelmäßig, ausverkaufi: mit Schafen ruhig, nicht
geräumt, mit Schweinen ruhig, Ueberstand.

Hessen-Nassau und Amgebung.
Bierstadt.

Die Diebstähle nehmen immer mehr zu. In vorletzter Nacht
wurden aus dem Hause Neugaste 16 zwei schwere Kaninchen
gestohlen. Ein Polizeihund konnte bei eintretendem Schnee nichts
ausrichten. SamStag nachmittag etwa 4 Uhr wurde die Herrn
H. Heuß gehörende auSgehängie Wäsche im Werte von 59999 M.
entwendet. Außerdem wurden aus der Feldstraße Stallhasen
gestohlen. In mehreren Fällen schraubt man Hauskändel ab,
J?aä 5'Er ick* betroffenen Besitzer eine schwere Schädigung bedeutet.
Dem Wäschedieb scheint man auf der Spur zu sein.

Kreis-Geflügel- und Kaninchcnausstellung, Die Ausstellung,
bre von dem Kreisverbanb der hiesigen Ortsgruppe übertragen
würbe und am 25. und 26. Nov. im Saalbau Adler, staitfand.
nahm einen recht günstigen Verlauf. Nicht weniger als 1914
Nummern konnten zur Schau gestellt werden. Durchweg fast
alles prächtige Tiere und Erzeugung. Der Tiefstand, den der
Krieg bei den Kleintieren besonders herbeigeführt hat, ist über-
wunden. Ob aber die Züchterfreudigkeit bei den fast uner¬
schwinglich hohen Futterkosten anhält, dürfte zu bezweifeln sein
Die Ausstellung wurde durch den Vorsitzenden des Vereins mit
einer kurzen inhaltreichen Ansprache über die Bedeutung der
Ausstellung eröffnet. Der Führer zeigt an: 397 Nummern für
Hühner, für Gänse und Enten 27. für Tauben 198. für Ka-
ninchen 417. An Pelzwaren stellten prächtige Erzeugnifle zur
Ansicht und zum Verkauf die Firmen und Züchter: Emit Först-
chen, Wilhelm Spieß , Staat,  Eugen Plaumann,  Emil
Riedel , alle aus Wiesbaden,  Joh . Jacoby, Biebrich, Aug.
Wirth, Sonnenberg.

fpd. Frankfurt, 25. Nov. Schulausfchuß gegen S tu-
dicnrat.  Der Schulausfchuß für höhere Schulen beschloß
-ege» den Stubienrat Dr. Faß vom Wöhlergymnasium wegen

antisemitischerund antirepublikanischer Jugenderziehung beim
Provinzial-Schulkollegium bas Disziplinarverfahren mit dem
Ziel der Amtsentsetzung zu beantragen.

fpd. Frankfurt, 27. Nov. Polizeistunde für Bars
und Dielen.  Durch eine Polizeiverordnung ist mit dem heu¬
tigen Tage für Dielen, Bars und Likörstnben die Polizeistunde
auf 11  Uhr abends festgesetzt. Die Kontrolle dieser Gaststätten
soll nach dieser Zeit durch die Polizei sehr strenge gehandhabt
werden.

fpd. Frankfurt, 25. Nov. E i n raffinierter Schwind-
l er. Auf Grund gefälschter Auswcispapiere verschaffte sich ein
etwa 30jähriger Mann Zutritt zu den verschiedensten Svortver-
einen, wo er sich jedesmal einen anderen Namen zulegte. In den
seweiltgcn Vereinslokalen plünderte er dann in unbewachten
Augenblicken die Garderoben aus. Endlich wurde er ans frischer
Tat ertappt. Der Bursche nennt sich Josef Schneider, doch
scheint auch dieser Namen nicht zu stimmen.

red. Mannheim, 27. Nov. Drei starke Detonatio-
nen, die in Zwischenräumenvon wenigen Sekunden ausein¬
ander folgten, wurden Freitag nachmittag in Lnbwigshasen und
Umgebung vernommen Besonders deutlich waren die Detonatio-
nen in Lampertheim zu hören. Zunächst befürchtete man, daß
in Oppau wieder eine Explosion stattgcfiinden habe. Diese Dc-
sürchitirng erwies sich jedoch glücklicherweise als ebenso grundlos,
wie das Gerücht von einer Erplosion in der Zellstoffabrik Wald¬
hof. Später wurde in Ludwigshafen das Gerücht verbreitet,
die Detonationen rührten non einer Explosion in der Chemischen
Fabrik Merk in Darmstadt her. Auch dieses Gerücht bat sich
nicht lestätiqt. Auch in Worms, wo nach einer anderen Versio»
eine Erplosion stattqcfundcn haben sollte, ist, wie eine Anfrage
dopt ergab, nichts von einer solchen bekannt. Bis zur Stunde
klnnse die Ursache der drei Detonationen noch nicht festgestcllt
werben. — Der Straßenbahnfahrtarif  wurde hier
für die kleinste Teilstrecke von 29 Mark auf 39 Mark erhöht.

Vermischtes.
Bellende Frösche. Eine naturwissenschaftliche Expedition ist

ron einer einjährigen Forschungsreise nach New-Iork zurückge¬
kehrt, die sie in die Urwälder von Santo Domingo unierncmmen
batte. Sie hat mehr als 299 lebendig? ober ausgestopfte Exem¬
plare von Schlangen und Reptilien mitgebrachi, darunter auch
sehr merkwürdige Arten von Fröschen. Diese Frösche, die sich
sonst von ihresgleichen nicht unterscheiden, bellen wie Hunde. Ein
Mitglied der Expedition erzählte, daß allen Teilnehmern der
Expedition ganz unheimlich zu Mute war, als sie mit einem Mal
beim Vordringen in das Dickichtd?S Waldes ein Hundebellen
vernahmen, baS aus den Bäumen zu kommen schien. Bald gelang
es ihnen, eins dieser bellenden Tiere zu fangen, und alle waren
maßlos erstaunt, als sie in diesem Tier einen Frosch entdeckten.
Andere Exemplare waren bald dazu gefangen. Sie alle gnakten
nicht, wie wir es von den Fröschen gcwobni sind, sondern öffneten
ihr Maul und bellten wie'die Hunde. Eins der Tiere gab auch
«in Quieken von sich, das ähnlich klang wie die Laniänßernnqen
des Schweins. Diese seltsame Froschart. von der man bisher
noch keine Kenntnis hatte, findet in den naturwissenschaftlichen
Kreisen New-A-irkS das größte Interesse. — Wenn die Meldung
auch ein bischen„amerikanisch" klingt, so brauchte sich deshalb
doch nicht unwahr zu sein . In ganz Amerika sind die brüllenden
Ochsenfrösche bekannt: in Südamerika gibt e« Frösche, die Laute
von sich geben, bie genau wie Kinderweincn oder wie wuchtige
Hammerschläge auf bcn AmboS klingen.

Sport und Spiel.
Die Wohliäiigkeitsvcranstaltung des Stadt- und Landver¬

bandes siir Leibesübungen, ein Turn - und Sporiabenb
im Restdenztheater, Hai bedauerlicher Weise nicht die Unter¬
stützung gefunden, die von dem Veranstalter erwartet wurde.
Gerade die Kreise, auf deren Mithilfe man in erster Linie
gerechnet hatte, um einen ansehnlichen Betrag für den not- '
leibenden Mittelstand zusammen zu bekommen, haben versagt.
Gemeint sind die Kreise, bei denen sonst das Geld locker sitzt
und die sonst für Vergnügen aller Art immer etwas übrig
haben. Die Voraussetzung, baß sie auch dem Turnen und Sport
einmal ein gleiches Interesse cnigegenbringen, hat sich nicht
erfüllt. Das Haus war nur mäßig besetzt. Rechnet man die
Dienst- und Freiplätz« ab. so waren die eigentlichen Besucher in
einer verschwindenden Minderheit. Und doch hätte die Ver¬
anstaltung gerade auch um des willen, was geboten wurde, einen
starken Besuch verdient. Es waren Leistungen ganz hervorragen¬
der Art auf allen Gebieten des Sports und der Leibesübungen,
die gezeigt wurden. Die turnerischen Vorführungen an Reck,
Barren und in Freiübungen, ausgeftthrt von Mitgliedern der
Berbandstnrnvercine waren Musterleistunqen, wie man sie selten
zu sehen bekommt. Die Hebungen* des Sportvereins Athletia
Wiesbaden, der Radkunstreigen des Radfahrvercins 1804 Wies¬
baden, die Riußkämvfe bcS Kraftsportvereins Dotzheim, Gewandt-
heitSübnngen und Pyramidcnstellungen des Turnvereins Wies¬
baden, die Marmorgruppen des Sportvereins Athletia, die
Fechtvorsührungen des Wiesbadener Fechtklubs usw. boten viel
Neues und Sehenswertes und rissen die begeisterte kleine Zu?
schauergemeindeoft zu stürmischen Beifallskundgebungen hin.
Den Schluß bildeten ein Radballspiel zwischen der 1. und 3.
Mannschaft des Radsportklubs 1997 Wiesbaden, wobei die 1.
Mannschaft mit 6:5 Punkten Sieger blieb. Eingeleitet wurde
der Slbenb mit einem Borsprnch, verfaßt von Bernhard
Kr othu S, gesprochen von Oberprimaner Meyer,  ln dem
die heutige Not des einst so starken Mittelstände? in bewegten
Worten geschildert war, ein Appell, so laut und mahnend an die
gerichtet, die heute in der Lage wären, ihren bedrängten Mit¬
bürgern helfend zur Seite zu stehen, daß er verdiente, noch nach¬
träglich in weiten Kreisen gehört zu werden. Dem technischen
Leiter Emil F l e i n er t gebührt für die musterhafte Durch¬
führung der Veranstaltung besondere Anerkennung.

Sportverein Wiesbaden schlägt Sportverein Kreuznach 07
mit 3:1 Toren. Nach längerer Spielpause, die durch die erfolg¬
reiche Mitwirkung des Verteidigers Rauch in der süddeutschen
Mannschaft verursacht wurde, trat gestern Sportverein Wies¬
baden wieder einmal auf den Plan. Er konnte gegen Kreuz¬
nach 07 mit 3:1 Toren ein Resultat erzielen, das bisher von
keinem Verein auf dem sandigen Kreuznacher Spielfeld erreicht
wurde. In der 1. Halbzeit stand das Spiel noch9:0. Erst in
der 2. Halbzeit wurden in regelmäßigen Abständen drei Tore
erzielt. Eine Verletzung des hiesigen Linksaußen, der in der
zweiten Spielhälfte nur als Statist Mitwirken konnte, bewahrte
die Kreuznacher Mannschaft vor einer höheren Niederlage.

Amateur-Ringen. Die Mannschastskämpfc um die G au-
Meisterschaft  des Rhein-Maingaues zwischen dem Sport¬
verein Griesheim und dem Turnverein Wiesbaden hatten inso¬
fern eine Unannehmlichkeit zu verzeichnen, als bie Anschriften
von Griesheim auf der Post verloren gegangen sind und der
Turnverein ohne Poldn Hofmann, Hugo EdingShaus und HLlz
an reten inußte. Di« Kämpfe endeten mit se 3 Siegen unent¬
schieden. Die anschließenden Propagandakämpfe nahmen einen

""» Lknben Verlauf der jugendlichen Ringer vom Sport-
verein Athletia Dotzheim  und Turnverein Wiesbaden.
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Berliner Börsenberichtvom 27. November. Durch die Lk!

die voraussichtliche Haltung der Entsntemächte aus der Brülst^
Konferenz vorliegenden Nachrichten sind die Hoffnungen
einen für Deutschland günstigen Verlauf wesentlich herabjt
worden, so baß sich die

Steigerung der Devisenpreise
bei allerdings unverändert kleinen Umsätzen fortsetzte. In
Wirkung hiervon hat sich auch die Kauflust des Publikums I
die Spekulation ans dem Effektenmarkt verstärkt, so daß hieil
Kurssteigerungen anhaltcn. Das Geschäft hat wieder an
Lehnilng gewonnen: die Kursfeststcllnngverzögerte sich erheÜ
Die Ku r s er höhun gen betrugen burchschnititlich 809
Prozent, und für eine ganze Anzahl von Montan- und Jndustsil*!
aktien iOOO—3000, für Lnurahütte, Obcrbedarf und Rilbt
Montan sogar über 1990 Prozent. Valuta- und Kolonialroeä
sowie ausländischeR'entcn zogen wesentlich von der Steigen

50!

der Devisenpreise ihren Nutzen und erhöhten ihren KursM
verschiedentlicki gleichfalls um Hunderte bis tauienbe von "
zenten. 8prozentige Merik.rner waren sogar 17 099 Proz. fjtö

Füi
Teilnah
spende:
lieben
unsern
danken

Die

Feldstr

Produktcnmärkte.
Berliner Produktrnbrricht vom 27. November. Infolge

sortgesetzien Steigerung der Devisenpreise zeigten auch die SW
runge» fiir Getreide wieder starken Auftrieb. Die inlündisi
Offerten wurde» zumtcil zurückgezogen, zumtell in ihren?!
rungen bedeutend erhöht. Für Weizen und Roggen zeigte
ansehnlicher Begehr. Bei dem starken Jntereffe,ür diese betj
Artikel spielt der wesentlich lebhaftere Gang der Mehlge'
eine Rolle. Die Unternehmungslust erstreckte sich bei stcigeni
Preisen auch auf die übrigen Artikel.

Mainz, 25. Nov. Warenbörse.  Die Tendenz war^
folge der erhöhten Devisenkurse stetig und behauptet. Es wur
folgende Großhanbelseinstandspreise loko Mainz für je 100
festgestcllt: Weizen 22  900—24 009, Roggen 21999, Hafer 24
bis 28 000, Braugerste 20 099—22 900, Weizenmehl Spez-
87 009—44 000, Rogqcnmehl 28 000—31000, Weizenkleie 11«
bis 13 000, Roggenklcie 11000—13 000, Kartoffeln 1100- 1» M g*
weiße Bohnen 43 000, ungesch. Erbsen 59 000, Linsen 60 000  b! EUmj
65 000, Haferflocken 50 000, Graupen 45 000.

Mannheimer Produktenbörse vom 27. Nov. An der Prodi
tenbörse hat sich die Stimmung infolge der neuen BcrsteW Scho
am Devisenmarkt wieder befestigt. Bei geringem AngebotM
den heute verlangt pro 190 Kilogramm bahnfrei MannheM »I
Weizen: 39 999—31090 M.. Roggen 24 090—25 099 M-, -
24 090- 25 090 M.. Hafer, inländischer 25  090- 26 999 M. $I » 0?
30000—31500 M. Die Mühlen haben den Richtpreis für v.
zenmehl, Spezial 0 auf 46 000 M. festgesetzt. Unter 48 00» zvi
für den Doppelzentner ivnr jedoch nicht anzukommen. Die M ŝucrm':
Hand bot noch kleine Posten mit 42 999 M. an. Für NacĥH KgsgT-stellte sich der Richtpreis auf 20 099 M., Weizenfuttermehl
16 009—17 090 M.. Kleie 13 599 M. Für Rauhfutter zöge«
Preise erneut an. Stroh 14 999 M.<Heu 11900, Kleieheu 1z
bis 13 999 M. pro 199 Kilogramm ab Station. Hülsenfrul
fest. Erbsen 459—609. M.. Ranqonbohnen 369 M., Brasilbo»'
825 M.. Weiße Bohnen 439 M. das Kilo loko im Großha«
In der Kolonialwarenabteilung bestand gleichfalls feste Teno"
ES kostete Kaffee, Santos Superior 4379—4400 M., gewE
4899—5090 M. verzollt. Heutiger Zollsatz 1198 M-, J
Burma II 540 M., inländer Kakao 1650—1700 M., hollänbii
1700—1800 M., pro Kilo ab Lager Mannheim.

Berlin, 28. Nov. Getreide.  Amtl . Produktennotieru«!
in Mark für 59 Kg.: Weizen, mark. 12 999—12 309, Rogl
märk. 11090—11290, Sommergerste 11209—11499, Hafer, «"
12 400—12 700, Mais loko Sp. 13 599—13 809, Weizenmehl"
1 nn tf « aannn _ asnnn 9 }i>n <icnmpTii 90 r.nü — a 5) r.nn yncl -enw'

Offei
sdiäftsst

100 Kg. 33 000—38 000, Roggenmehl 29 500—32 500, Weizen
6500—6700, Roggenkleie 0500—6700, Raps 29 000—21000.

Berlin, 25. Rov. Rauhfutter. (Nichtamtl .)
59 Kg. ab Station: Weizen- und Noggenstroh, drahtg. 5399-
Haferstroh, drahtgepr. 5390—5590, Stroh, strohseilg. 5100- ^
Wiesenheu, gut, gesundu. trocken, Bormahb 3399—3400,
mahb 2900—8000.

Berlin, 24. Nov. Häute.  Am zweiten Tage der Ber^
Häuteauktion war die Kauflust wieder reger: für Kaldta
wurden Preise bis 3V Proz. über den Stand von Anfang"
vember erzielt. ,

Berlin. 25. Rov. El - ktrolvtkuofer  2276
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Aus dem Reiche der Frau.
Eine kulturgeschichtliche Modenplauderei.

»je launige Göttin Mode verlangt gebieterisch . baß unsere
U gen, wenn sie zum Ball ober auch nur zu einem der beliebten

® . ,jees geben , sich mehr aus -, wie Anziehen . lieber den Geschmack
S " sich bekanntlich nicht streiten . Ich finde diese Sitte in ihrer

- " Mrneinerung geradezu empörend . Wer einen schönen Hals
' schön auch in seiner „ Verlängerung , mag ibn meinetwegen

21000- M. Aber das „schöne Geschlecht ist eben nicht immer unfebl-
.sschön. und wenn wirklich ein entzückender , Kops auf einem

mageren Hals sitzt, dann täte man besser daran , diesen
_ t zu verhüllem Das könnte die Wirkung der ganzen Er-

75co" itttwfl nur erhöben. Und nun gar der Hintere Ausschnitt , der
535a' oft bis in eine Gegend erstreckt, wo der Rücken schon anders zu
WÖÖO. eit beginnt ! Das ist die Höbe aller Geschmackswidrigkeiten.
78oo., waren nun die Kleider der Damen in früheren Zeiten be»

'Isen? Bei den Griechinnen der klassischen Zeit ergab sich der
E ' , Aussnchtit des Oberkleides aus der ganzen Form des Ge-

- ' ,j>eg; von einem absichtlich bergestellten „Decolletö " konnte gar-
, die Rede sein . Außerdem trugen sie nur in ihrer Häuslich-

'| 40||-. den Hals entblößt . Wenn die vornehme Griechin die Straße
it, verbarg sie ihr Gesicht hinter einem Schleier , und von Lbn-

sittsamen Emvfindungen ließen sich die anständigen Rü¬
gten und die Frauen Germaniens leiten . Bis zum 14. Jahr-
ert dachte man in dieser Beziehung sehr streng . Dann aber
die große Erfindung , den Hals nackend zu tragen!
Zuerst wurde bei Festlichkeiten der Halsausschnitt des Kleides

s^ tiililich ein wenig vergrößert : bald aber immer tiefer und uni
53!$ ; Kitte des 15. Jahrhunderts , als der Kleiderluxus seine wunder-
isoch. [fien Blüten trieb , war man an der Grenze des Möglichen an-
3900.- Mj. — am schlimmsten in Frankreich und Deutschland . Prediger
zM - itkn von den Kanzeln herab gegen diese Unsitte : Länder und
zM ibte erließen Kleiderordnungen und schar?« Gesetze »egen diese
18oo• nbörtcn Ausschreitungen in der Mode : satirische Schriftsteller
35oo!- gen ihre Federn , aber die Schönen kehrten sich nicht daran.

Die Reformation schuf hier einige Wandlung . Wohl trug man
j ausgeschnittene Kleider , aber mit Svitzeneinsätzen . Lange aber

73000 die ?« züchtige Sitte nicht vorgehalten . Während des 18. Jahr-
igM derts behielt man die Mode der „Decolletss " bet und zwar in

— Wortes verwegenster Bedeutung . Man zeigte mehr als man
12000- Mt «. Auch als die französische Revolutnon eine völlige Ab-

«UM der Kleidung zur Folge batte , verschwand der nackte Saks
"o »" it. Das Empirekleid hatte einen graben und so tiefen Aus-

litt, daß zum Leibchen eigerKlich nur ein schmaler Streifen Stoff
3000,- Mt«.

Die navoleonischen Kriege waren beendet , der Kaiser gestürzt.
. , ° Menschheit verarmt . Daß da eine Periode der Ernüchterung

| der Sparsamkeit eintrat , die sich auch in der Frauenkteidung
,,JL\ «Kar machte, ist nicht weiter verwunderlich . Hobe, allerdings

geschmacklose Kleider kamen in Ausnahme.
Jlidrt lange währte das . Im 19. Jahrhundert gehörte es schon
er zum Glanz vornehmer und nicht zuletzt höfischer Feste,
uitlich solange die Kaiserin Eugenie das Szepter der Mode
!e. daß die Damen sich wieder in tief ausgeschnittenen Kleidern
len. Sogar die sonst so strenge und in gewisser Beziehung so
je Königin Victoria von England verlangte , daß bei Festen an
rat Hofe die Damen in einem Decollets erschienen , das nur

Mi ui» an den Grenzen der Anständigkeit Halt machte.
IM Heutzutage geben die Frauen auch aus der Straße mit bloßem

3809 50 i-- Im Sommer könnte man sie um diese Sitte beneiden . Daß
loi7 M(3 jedoch auch im strengen Winter tun . dabei aber um die SÄul-
11.» z ticke Pelze legen , gehört zu den Lächerlichkeiten, von denen
251.631 Roden aller Zeiten sich niemals ganz freihalten können.

Fraueirrundfchau
Dik Frauenlchule in Weilbach.

In der Wirtschaftlichen Frauenschu le - Weil-
bach  beginnt nach den 4wöchentl,chen Weihnachtsserien Anfang Ja¬
nuar 1923 ein etwas verkürzter Maidenlehrgang , der eine grund¬
legende praktische Ausbildung in allen Fachern der landwirtschaft¬
lichen Hausbaltungskunbe geben soll. Derselbe schließt Ende Sep¬
tember 1923 mit einer Prüfung ab . die Um Eintritt in ein Haus-
beamtinneni ' eminar berechtigt . In der schule werden auch Schü¬
lerinnen ausgenommen , die beliebig lange wahlfrei in den einzelnen
Betrieben lernen wollen , so z. B . im Gartenbetrieb , in der Ge¬
flügelzucht . im Molkereibetrieb oder nur in der Jnnenwirtschaft,
Kochen, Hauswirtschaft . Wäschebehandlung . Fiir junge Mädchen,
die eine kaufmännische Ausbildung besitze», und diese als Guts¬
sekretärinnen verwenden wollen , ist es ratsam , sich noch einige prak¬
tische Kenntnisse für den ländlichen Haushalt anzueignen , wozu
ihnen als Hosvitantinnen für kürzere Zeit Gelegenheit geboten
wird.

Kinderpflege nnd Erziehung.
Man soll die Kinder mellen und nickt wiegen.

Es gibt wohl kaum eine junge Mutter , die cs nicht für ihre
heilige Pflicht hielte , sich durch tägliche Feststellung des Gewichts
ihres Säuglings von der fortschreitenden körperlichen Entwicklung
ihres Lieblings zu vergewissern . Aber drum eine denkt wohl daran,
sich statt der Wage für diesen Zweck des Metermaßes zu bedienen,
um sich von dem Körperwachstum des Säuglings Rechenschaft ab-
»ulegen . Und doch ist dieses körperliche Wachstum der entscheidende
Gradmesser für die Feststellung des körperlichen Gedeihens . Neh¬
men wir das Beispiel eines sechs Monate alten Säuglings , dessen
Milchernährung unzulänglich gewesen ist. Sein Gewicht beträgt
nur 4,8 Kg. und sein Körpermaß 65 cm. Auf Grund des Vergleichs
mit der das normale Wachstum ausweisenden Tafel entspricht das
Gewicht dem eines dreimonatigen Kindes , während man nach der
körperlichen Größe auf ein Kind von 5 Monaten schließen muß.
Wenn man die Wage zurate zieht , io ergibt sich ein Zurückbleiben
hinter dem Normalgewicht um 2 Kg., da ein Säugling von 6 Mo¬
naten normalerweise 0.6 Kg. statt 4,8 Kg. wiegen muß . Legt man
der Schätzung aber das körperliche Wachstum zugrunde , so ist der
Abstand nicht bedeutend : , denn ein Kind von 6 Monaten mißt
normalerweise 65 cm. : es bleibt also hier nur eine Differenz von
2 cm. Daraus ergibt sich der Schluß , daß das Wachstum in erster
Reihe ausschlaggebend für die Entwicklung des Organismus ist.
Das Gewicht täuscht zuweilen und kann unter dem Einfluß eines
Durchfalls ober anderer Krankheiten eine gelegentliche Milderung
zeigen , während die Figur , die sich Hand in Hand mit dem Van
der Knochen entwickelt , solchen Einflülleii nicht unterworfen ist.
Kurz , man kann sagen , daß die Kinder bas Älter ihrer Figur , aber
nicht ihres Gewichts haben.

Das ist im vraktischen Leben deshalb von Wichtigkeit, weil nach
dieser Feststellung die Nahrung geregelt werden soll. Ein sran-
zöiischer Arzt , der dieser Frage seine besondere Aufmerksamkeit zn-
eewandt hat . gibt die folgende Ernäürungsformel an : Nimmt man
eine » Säugling von drei Monaten , der mit Muttermilch ernährt
rst und ein normales Wachstum zeigt , so erhält man als Summe
der in 24 Stunden aufgenommenen Milchguantitäten 812 Gramm.
Teilt man diese Ziffer mit der Zahl der Zentimeter des Körpers
des drei Monate alten Säuglings , di« normalerweise 58 cm. be¬
tragen muß . so erhält man den Quotienten 14. Will man uin-
gekehrt die Milchration eines 56 cm. messenden Kindes berechnen,
so bat man die Zentimeterzabl der Figur mit 14 zu multipliziereu
und erhält dann die Summe 812. Würde man sich bei der Ra¬

tionierung der Milch nur nach dem Gewicht richten , so liefe man
Gefahr , das Wachstum aufzubalten und würde obendrein der Ge¬
fahr der Ueberernährung verfallen . Hier ist allein die Figur
maßgebend . Und was bier für die Kinder gilt , das gilt im großen
und ganzen auch für die Erwachsenen . Auch hier wird man der
Ueberernährung Vorbeugen , wenn man sich nicht nach dem Gewicht
allein , sondern nach dem Körpermaß richtet. Ma » weiß ia übrigens
ans Erfahrung , daß nicht die dicken Kinder die kräftigsten sind,
und baß hier das äilßere Biv oft eine Gesundheit vortäuscht , die
nicht vorhanden ist. Ein ge» ndes Kind wirb man nur kräftig
erhalten , wenn man es regelmäßig mißt und danach das Er-
nähriingsauantum bestimmt.

lDie Grundsätze , die obige Ernährungssormel bedingen , sind
wohl unanfechtbar : dennoch möchten wir die. allen Eltern ver¬
traute und wertvolle Schätzung nach der Gewichtszunabme nickt
ganz in den Hintergrund gedrängt oder gar in die Versenkung ver¬
bannt willen . In der Regel wird die alte Methode immer noch
die naheliegendere und überzeugendere Prüfung bedeuten . Schrift !.).

Der schiitzende Wandbehang hinter dem Kinderbett . Wenn der
Raum im Kinderschlafzimmer so beengt ist, daß bas Kinderbett
mit der Längsseite an der Wand stehen muß . dann sollte die Mutter
zwischen dieser und jener ein Brett , «ine Matte oder einen wolle¬
nen Behang an einer Stange befestigen . Der letztere aus dem
Grunde , um der Luft den Zutritt dinier dem Behänge zu (gestatten
und der Bildung von Schimmel vorzubeugen . Namentlich Außen¬
wände , auch wenn sie nach dem Treppenhaus « zu liegen , sind im
Winter sehr kalt und geben oft Anlaß zu plötzlich auftretende»
schweren Erkältungskrankheiten . 8.

Der Haushalt von heute.
Die vorzeitige Abnutzung von Besen und Handfegern . Besen

und Handfeger würben viel länger gebranchsfähig bleiben , wem:
sie zweckmäßiger behandelt würden . So dürfen sie niemals ans
die Borsten geftelli oder gelegt werden , wie es meist üblich ist. da
diese dadurch abbrcchen oder sich umlegen . Weiter sollte der Hand¬
feger immer in seiner ganzen Länge zum Staubzusammctzkebreii
benutzt werden und nickt , wie üblich , aus Bequemlichkeit nur an
der Spitze , wodurch diese schon in kurzer Zeit bis aufs Holz ab¬
genutzt wird , während der hintere Teil vor dem Griffe noch völlig
tadellos erhalten ist. Wo es doch geschah, da sollte man die kleine
Mühe nicht scheuen. den Handfeger halb zu durchsägen , damit er
wenigstens in der Klicke und vor den Oescn noch benutzt werden
kann . Schließlich sei noch betont , daß von Zeit zu Zeit die Borsten
von Staub und Schmutz gereinigt werden müssen, da auch diese
ibre Haltbarkeit beeinträchtigen . Man wäscht sie rasch in warmen
Sodawasser , spült dann icboch sofort in kaltem , reinen Wasser nach,
damit die Borsten wieder hart werden . Mit dem Holz nach oben,
läßt man sie « ufgebängt trocknen , doch behüte man sie auch beim
Reinigen möglichst vor Benässung des Holzes mit zu heißem
Wasser , damit sich die einzelnen Bvrstenbündel nicht lösen und aus-
fallcn . L.

Zurückblcibende Schlacken nnd Gaskoksrcste zu verwerten . Tie
Ausnützung der unverbrannten Schlacken und Reste beim Heizen
und Kochen mit Gaskoks wird in manchen Haushaltungen völlig
außer acht gelassen . Sie sind aber , wenn , richtig behandelt , noch
wertvolle Hitzespender . Zuvor müssen sie jedoch durch ein Sieben
der Asche mit grobem Durchschlag von dieser getrennt werden,
darauf schüttet man sie in einen Eimer und übergießt sie mit
Wasser , daß sie gleichmäßig feucht, iedock nickt schwimmend naß
werden . Schüttet man sie dann auf die bcllbrennende Glut von
frischem Koks , so verbrennen sie meist restlos mit und erzeugen
eine nachhaltige Wärme.

c ffitrl
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Nachfüllen von MAGGI  Würze
achte man darau , dass die Würze aus Maggi ’s grosser Original¬
flasche gefüllt wird ; denn in diesen Flaschen darf gesetzlich nichts
anderes als MAGGI 5 Würze feilgehalten werden.
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Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und die reichen Kranz¬
spenden beim Heimgang unseres
lieben Entschlafenen sagen wir allen
unsern innigen Dank . Besonders
danken wir auch Herrn Kaplan May.

Die trauernden Hinterbliebenen:

Frau Pauline Zey
und Kinder.

Feldstrasse 19. (5373

icifii«
t iw
»heb
«etf
M

Reisenden
für

Schokoladen , Zucker¬
und Backwaren

sofort gesucht.
Nur wirkliche Ia Kräfte mit prima
Zeugnissen wollen Angebote nebst
Referenzen einsenden . Geboten
wird zehn Prozent Provision und

Portovergütung.
Offerten unter W. 979 an die Ge-

!<häftsstelle d . Blattes , Nikolasstrasse 11.

ibtffl

Stellen

J t0M (uSInnbe Tn an st.

Mädchen
. ni* ? ' ,«« Meng gesucht.
LU 7° 16—11 Uhr morn.
Ä lu 8 Ubr abbs . Bor-

E-n faj Setvvel.
Malle « 20. l* 128«

Auf - G esuche

t v ^ »Aartosfeln . taub.
kMellchalen *„ saus,

j sicher . Adolfs-

Silber - u.
Dublee-

Gegenstände n . Brnch
kauft zu höchsten Preisen

als Wam
Innl (Mihon,

Murreitjlofer Höchstpreis
für

Frauenhaare.
£rifotir (Fff Luxemburgplatz5
0ll | vUl vU , nächst d Kaiser Friedrich -Ring.

Repariere

Spangen
Dette, ;“ T

Ankauf
von

alten Gold-, Silber¬
gegenständen und
sonst . Edelmetallen
z. d. höchst . Tagespreis.

Wilhelm Toussaint
Scharnhorststr . 6.

Konkurrenz!,hohe Preise
bekommen Sie für

Biicker . Hefte . Akten.
Journale . Pappdeckel u.
Altpapier z. Einktamvf . b.

Hauser
35 Bismarckring 35.

Telephon 2237:
Bestellungen w. abgebolt.

Perser Teppiche
Dnenl-Teppiche

«ege» sebr Kobe Preise
zu kaufen gesucht.

W a g m a n n,
Nerostr . 28 ». Saalg . 38.

Telefon 2654. 15075

" zur
in Eicken. Kirichöanm,
Nnßbanm u. Mahagoni

empfiehlt preiswert

Reinh. Schwöret
Franken str. 28. <5131

Puppenhaus
mit Einricht , u . cl. Lickt.
1 Ucberzicher. 1 Paar
GoldkäkersKuhr >36| z«

Neue , sofort aufstellbare
Gelände-

Einzäunung
186 m lang , bestell, aus
17V cm hob . stark . Latten.
Schwingen . 89 Stück Ze-
mcntpfosten . 2 Toren u.
2 kl. Türen mit Beschlag
sofort preiswert zu ver¬
kaufen . Biebrich a . Rb ..
Blcichstratze 28. i« 77

t  DerfdileOenea1
n i-* *

Metallbetten
otablmatr .. Kinderb ., dir.

an Priv . Katal . 7.. 21 frei.
Cisenmöbelladellc Suhl (MM

Jalousie»
und Rollschutzwände

repariert
Will, . Krombach.

Svez .-Werkst ..
Frankenstr . 19. Tel . 2156.

Klubsessel
in bestem Rindleder , Cord u. Gobelin.

Lieferung direkt ab
Spezialfabrik feiner Sitzmöbel
Berg 8iCo . , Bismarckrinn >9

Brief:
Umschläge
mitu.ohne Crudi

nur an
Grossverbraucher

und Wiederverkäufe ».

Gross-
HandlungPAPIER

wmTREFZ
Telefon 776.

Achen Mbilinr-
Lersteizmiiq

Morgen Millnioch. iien 29.
mrniillG9'/- Uhr

durchgehend , ohne Pause , in meinem
Versteigerungslokale ^ 70

22 Welchftr. 22
Georg Jäger

Süfotor, stenu. 11. Wenn, Ä-'k" l!NlNo'
^ZA a twellriLitt. 22. chMjllU>et Mi 2

ITM

werü mit eckten, Rubi
billig geflochten

weihnachtsbitte!
Weihnachten naht wieder , das Fest der Liebe.

Unsere 386 großen und kleinen . Kinder erwarten
von dieser Liebe, daß sie ihnen wieder , wie alljäür,
lich. den Tisch deckt.

Wir bitten herzlich um Gaben.
Martin . Pfarrer , Vorsitzender des Vorstandes.

Todt , Direktor
der Erziehungs - u. Pflegeanstalt sür Geistesschwache

Scheuern  b . Nassau a. d. Lahn . (s560
Postscheckkonto: Frankfurt a . Main Nr . 4006 und
Bankkonto Nr . 259 bei der Landesbankstelle in

Nassau a . d. Lahn. (»208

Jagdverpachlung.
Am 6. Dezember , mittags 12 Uhr wird die

Jagdnutzung der Gemeinde Aurin gen  von
287 Hektar auf dem Natüause daielbst öffentlich
verpachtet.

Auringen . den 26. November 1922.
Der Ja gdoorkteher : Umbeer, (»ssi

Sonnenberg . — Bekauntmachung.
Betrifft : Viehzählung am 1. Dezember 1922.

Am 1. Dez . ü. I . findet im Deutschen Reiche
eine Viehzählung größeren Umfanges statt . Dabei
kommen folgende Bestimmungen zur Anwendung:

1. Die Viehzählung , welche lediglich statistischen
Zwecken dient und zu Steuerzwecken nicht verwen¬
det werden darf , ist nach dem Stande vom 1. De¬
zember 1922 vorzunedmon und hat sich auf Pierd «.
Maultiere , blkaulesel. Esel. Rindvieh , Schafe.
Schweine . Ziegen und Kaninchen nach Alter und
Geschlecht. Federvieh lGänie . Enten . Hühner . Trutz,
und Perlhühner 1 sowie Bienenstöcke zu erstrecken.

2. Durch die Viehzählung soll der Viehbestand
jeder Haushaltung eines Gehöfts sHaus nebst zu¬
gehörigen Nebengebäudenl ermittelt werben , mit
der Maßgabe , daß am Tage der Zählung nur
vorübergehend abwesendes Bieb bei der Haushal¬
tung . zu -der es gehört , mitgezählt wird und da¬
gegen da , wo es nur vorübergehend anwesend ist.
z. B . in Wirtsbätisern . Ausspannungen , unberück¬
sichtigt bleibt.

3. Die Viehzählung ist unter der Leitung der
Ortsvolizeibehörde vorzunehmen.

Bei der Aussiihrung dieser, für die Staats - und
Gemeindeverwaltungen , iowie iiir die Förderung
missenichaitltcher und gemeinnütziger Zwecke wich¬
tigen Erhebungen , wird ans die enigegenkommend«
Mitwirkung der selbständigen Ortseintvobner ae-
vedtm't . Ohne diese Mitwirkung kann die Zäkikung
in der zur Erfüllung ibres Zwecks notwendige«
griindlichen Weise nickt zu Stande kommen.

Wer vorsätzlich eine Anzeige, zu der er aub
Grund des rs 4 der ÄtAndesratsverordnung vom
36. Jan . 191? oder den mck 8 4 dieser Berordunna
erlassenen Bestimninngen verpslicktet ist, bei Auf»
forderung nickt erstattet oder wissentlich unrichckiae
oder unvollstünbige Angaben macht, wird mit Ge-
sängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe Ins
zu 16 666 Jt  bestraft : « ick kann Vieh , besten Bor.
^aridensein verschwiegen worden ist. im Urtetl „für
dem Staat, - verfallen " erklärt werden.

Svnucuber », den 21. Nô milnr I -'?*-
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Das billigste Geschenk
ist bei der heutigen teuren Zeit eine Photographie oder eine Vergrößerung.
Trotz steigender Teuerung sind wir in der Lage, für verhältnismässig
wenig Geld ein gutes haltbares Bild, sowie Vergrößerung zu liefern. —
— Unsere werten Kunden bitten wir schon jetzt wegen ständiger
Preissteigerung , uns mit Weihnachtsaufträgenbeehren zu wollen. —

SAHSONS » » «
iPhoto Ateliern.Vergrösserungs-Anstalt m. billigen Preisen.

Parterre.
Gegenüber M. Schneider. —I

Kinephon
Taunasctr . I.

Der Gral,
die Tänzerin und
der Staalssnuiait.
Drama in 6 Akten

von I d a Wüst.
Ind.Hauptrollen:Bruno

Kästner, Edith Meller.

Die Frau ohne Seele.
Psychologisch. Drama

in 4 Akten. '

Staatstheater in Wiesbaden.
Grolles Saus:

Dienstag , 28/ Nov., Anfang 7 Uhr. (10. Borst.) Ab. C.
„ „ / Toska.
Mlljckdrama in 3 Akten vo» B. Eardon , I . Jllica und
G. Giacosa. Deutsch von M. Kalbeck. Musik v. G. Puccini.

Tosca, Sängerin . . . . . Edith Märker
Cavarabosfi, Maler . . . » Fritz Scherer
Baron Scarpia . . . . . . Max Roth
Cesare Angelotti . . . » . Carl Köther
Der Meßner . Franz Biehler
Spoletta, Polizeiagcnt , , Heinrich Schorn
Sciaronne , Gendarm . . . . Ferdinand Wenzel
Der Schließer Friedrich Schmidt
Ein Hirt . Sigrid Johanson

Der Kardinal. Der Staatsproknrator . Ein Schreiber. Der
Gertchtsbnttel. Ein Offizier. Ein Sergeant . Soldaten,
Häscher, Damen, Herren, Volk, Kleriker, Kapcllen-Sünger.

& Rom , Juni 1800.
Ende etwa 0.30 Uhr.

Mittwoch, 6.30 Uhr: Zar und Zimmcrmann . Ab. E. —
Donnerstag, 6.30 Uhr: Carmen. Aufgehobenes Ab. —
Freitag, 6.30 Uhr: Kabale nnd Liebe. Abonnement A. —
Samstag , 7 Uhr: Der Dieb des Glücks. Abonnement D.
— Sonntag , 6 Uhr: Lohcngriu. Aufgehobenes Abonnement.

Staatstheater in Wiesbaden.
Kleines Haus (iRefifienstfieotTr ) :

Dienstag , 28. Noo., Anfang 7 Uhr. Aufgehobenes Ab.
Sondcr-Borstellung für die Höheren Schulen:

Malier« - Abend.
Zierpuppen.

Komödie in einem Aufzug.
Le Grange . . . . . . . Otto Wollmann
Du Croisy Karl Ludwig Diehl
Gcorgibns . Paul Wicgncr
Madelo», seine Tochter . . » Helga Reimers
Cathos, fein» Nichte . . . . Johanna Mund
Marotte, ' deren Magd . . . . M. Doppelbauer
Almansor, deren Lakai , » . Ludwig Dürrer
Mascarill , . . . . . . . . Bernh . Herrmann
Jodelet , Diener . . . . . . Carl Heinz Jaffe
Lucile . . Maria Karst
Erster Sänftenträger . . , HanS Scheidweiler
Zweiter Sänftenträger . . . Kurt Sommercr
Erster Mustkcr . Hans Schctbweilcr
Zweiter Musiker . . . . . Kurt Sommerer

Hierauf : Der eingebildete Kranke.
Komödie in 3 Aufzügen.

Argan . . Max Andriano
Beiine, seine zweite Frau . . Marga Kuhn
Angclique, . Johanna Mund
Louisön, seine Töchter . . Margarete Scharf
Berald, sei» Bruder . . . » Gustav Schwab
Clcant . . Gustav Albert
Dr . DIafoiruS, Arzt . . . . Dr . Paul Gerhards
Thomas, fein Sohn . . . . Carl Heinz Jaffe
Dr . Purgon , ArganS Arzt . . Guido Lehrmann
Fleurant , Apotheker . . . . Hans Bcrnhöft
de Boncfoi, Notar . Friedrich Prüter
lotnette , Dienstmädchen .. . Helga Nielse»

Ende 0.18 Uhr.

Mittwoch, Anfang 7 Uhr: Fra « Marrens Gewerbe.
St .-R. 4. — Donnerstag, 6.30 Uhr: Die Ratte». St .-R . 1.
— Freitag , 7 Uhr: Der keusche Lebemann. Stammrcihe 2.
— Samstag , nachm. 4 Uhr: Dornröschen. Aufgehob. Ab.
Abends 7.30 Uhr: Die Hamburger Filiale . Stammreihe 3.
— Sonntag , 3 Uhr: Einsame Menschen. Sondervorstellung.
Abends 7 Uhr: Der blaue Heinrich. Aufgehobenes Ab.

— tturhaus zu Wiesbaden . —
Dienstag, den 28. November 1922:

<—5.30 Uhr. Nachmittags -Konzert . Ab.-Kouzert.
Etädt . Kurorchester. Leitung: Herr Hermann Jrmer.
1. Onocrtnrc zu „Die Stumme von Porttci " von Auber.

i—2. Fackeltanz in C-moll von Meyerbeer. — 3. Frtihlings-
licd und Spinnerlicd von Mendelssohn. — 4. Entr acte-
Ganotte von Gillet. — 5. Ouvertüre zu „Ter Geist des
Wojewoden" von Großmann. — 6. Fantaste ans „Der
Maskenball" von Verdi. — 7. Philippine Patrol , Charakter-
stttck von Eberletn.

8—9.30 Uhr. Abend -Kanzcrt . Ab.-Konzert.
Städt . Kurorchester. Leilnng: Herr Hermann Jrmer
1. Ouvertüre zu „Meister Martin und sciuc Gesellen"

von Wctßhetmcr. — 2. Tenor-Arie aus „Stabat Mater" von
Rossini. — 3. a) Tanz der Irrlichter , b) Sylvcntanz, c) Un¬
garischer Marsch aus „Fausts Verdammnis" von Berlioz.
— 4. Serenade, D-mall von Bolkmann. — ö. Meeresstille
«nd glückliche Fahrt , Ouvertüre von Mendelssohn. —
6. Fantasie auS „Das Glöckchen deS Ereiniten" v. Matllart.

Abends 8 Uhr im kleinen Saale:
Italienischer Ovrrn -Arien -Abenb

Kammersänger Jörgen Bcndix.

AMes kimiille-Angebot!
14 16 18 _ 20 22 24 _ 26cm

450, 540, 680, 800, 960, 1150 , 1400
oo. Waschbecken, 32. 30 28 cm , 900, 750, 600 Jl
Mtlchträgcr . 2 Liier Inhalt . 900 Jl
Nacktttövse. 20 cm . . . . 650 Jl

Eimer . Toilettcneimer , Wasserkannen.
Ovale Wonnen . Wasserkessel. Milchtöpfc . Kaffee¬

kannen usw. noch sehr preiswert,
Alnminiumkocl,Geschirre

knoxidierte Gustgelckirrc , TongesMrre in reicher
Austvabl zu billigen Preisen empfiehlt

Julius MollatH , Schu!bttll2.

+Tod dun Hui+
In 48 Stunden sämtlich« Ratten und Mäuse tot.

durch mein Gift in Staub . Erste Referenzen hier
am Platze und in den meiften Städten am Rhein
und Umgegend . Reflektanten wollen sich hier hei
Jakob Feigen.  Kammerjäger , Herschbach. Kr.
Westerburg , zurzeit bei Herrn Georg Singer,
Awrechtstraße 9, Gasthaus zur Stadt Biebrich,
melden . Versende auch Mittel zur Bekämpfung für
tämüickes Ungeziefer.

ttonsum-verein
für Wiesbaden u. Umgegend e. G. m. b. H.
Bureau Hellmuisdstraße 45, 1. Telephon Nr. 489 u. 490.

Der letzte Waggon

Weißkraut
eingetroffen

per Pfund TO.— Mk.
Wir bitten unsere Mitglieder sich eiuzudecken.

[537i Der Vorstand.

3645

DIESELMOTOR
ohne Kompressor

für billige Rohöle*
Teeröle u.s .w.

Ünönl’behrlich in Gewerbe jund Induslrie.
MOtORENFABRIK DEUTZ A .-G.
HV EIGNIEDE RLG.FPA NKFUKT A/TV1.54ASSFf Ü3STR.23

Ankauf!
Langgasse 14, Eingang
Schützenhofstrasse 1, l.  ^

Telefon 3288.

Verkauf!
Geöffnet täglich von
10- 1 und 3 - 7 Uhr.

Abteilung "Raumkunst.

Antiquitäten u. Kunstgegenstände.
. . . mm. . . iihiiiium. iiimimiiiiiiiiiiiniiiimii. mmiimnimmi. .

_ __ __ ■_ 14958

B epapatup - W epkstätte
für Schreibmaschinen aller Systeme

schnell nnd preiswert.
— Zubehöre in hasten Qualitäten. —

Jos . Sperling , Feinmechaniker,
Blücherstr. 23. — Telephon 4306.

Nachlaß-
Versteigerung.
Donnerstag, den 30.November,
norm. 0;4 Uhr werde ich int Versteiaernngslokal

äau 5=-arid-

krelenenstratze 25

öffentlich gegen Barzahlung versteigern.
Besichtigung vor der Versteigerung.

Melte
werichtsvolUietzer. Rüdesüeimer Sir . U . («28«

Stofduiöpfe
werden rasch und billig

überzogen.
Biiicherstralle 24. 2. <»«

bester Dualität und sorgfältiger Ausarbeitung in
grosser Auswahl zu vorteilhaften Preisen am Lager.

Ich empfehle:

Paletots , Ulsters U. Raalans in  schwarz, marengo und' gemusterten Stoffen.

Sakko -Anzüge in ruh >g em  Geschmack, wie in besonders
' feschen ein- und zweireihigen Formen aus

farbig gemusterten Chöviots, wie blauen und
schwarzen Cheviots und Sergestoffen.

Sport -Anzüge aus  soliden Lodenstoffen und gemusterten
" Cheviots und Homespuns, zum Teil mit

doppelter Hose (Breeches und Umschlaghose).

Loden-Mäntel (au<̂ für Damen) aus wasserdicht impräng.
Ia. Strich- und Kamelhaarloden in grauen,

grün!, und bräunl. Modefarben. Flotte Schlupfer¬
und Raglanform, wie solide Bozener Form.

OunMIDMäntel ^ in Raglan- und Schlupferform.

Gabardine - Mäntel wasserdicht imprägniert, in feinen rein-— ——— ———— wollenen Qualitäten.

Hosen elegante Kammgarnstreifen und derbe Strapazier-
— qualitäten.

Breeches fau* für üamen ) in farbig gemusterten Cheviots,
u’ ■ . . schwarzweiss kariert , Ia Reitcords u. Manchester

in verschiedenen Farben.

Lodenjoppen— Strickwesten
Sportstutzen— Wickelgamaschen----- Rucksäcke.

Heinrich Wels
Kirchgasse 64, gegenüber Mauritiusplatz.

(5372

Walhalla

Drama in 5 Akten
nach

Hermann Sudermann.
In den Hauptrollen:

Erna JVlorena
Grete Freund

Alfred Gerasch
Hans Junkermann
Paul Biensfeldt.

ienermalter
Posse mit dem dicken

Knoppchen
Carl Heinz Klnbertanz.

— Anfang 4 Uhr. —

Pu. ©Cifjfoljlz.Linschneidenp. Zn. IW."'Mk.
„ MnteWiedeln. . p.Ztk.IM.- M.
„ getöe Kartoffeln. . p.Ztr. 775- m

ab Lager Rheingauer Stratze 2.
Karl Mrchner , serntnr. 4779.
m Zahle Valutapreise■
für Juwelen ( Höchstzahlender für Platin (

Gold » und Silbergegenstände

Zatingeblsse
in Edelmetall und solche in Kautschuk gefasste,
Thermokauter ( Brennstifte , Kontakte

Heesen , Wagemannstr.21

Felle
iPrima Kanin pro Stück 300.— bis 500.-

„ Winterhasen „ „ 500.-
„ Ziegen . . . „ 2500.-
„ Maulwurf . „ „ 120.-

Wildkanin . .. „ 150.-
Marder, Fuchs, Dachs, Iltis, Katzen

kauft nach Qualität

Pelzgerberei
HORN

38 Sdiwalbadier Strasse 38

geschichtc
lind pol
Denn b
Masjnas,
»eder d
oder die
glauben
mungsre
mitten j
Augenu
meinen:
obachtet
einer ge
Elemente
vergleiche
Poincarö
»orübergl

M arke Rolfrosch - Schuhpafil*
Werner 4> Mert * A.- G. Maio*
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